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Die neuen Dandeisverträge
und die Scbwarzwälder

Öhrcnindu 9trü .
Man schreibt uns aus F r e t b u r g :
Daß die auf Grund des neuen Zolltarifs ab¬

geschlossenenHandelsverträge für die Schwarzwälder
Uhreuindustrie keine günsttgen sein können , hat man
voll sozialdemokratischer Seite schon lange voraus¬
gesagt . Es wird dies nun , wenn auch zu spät ,
von gegnerischer Seite zugegeben , wofür u. a . der
folgende Artikel des Amtsverkündigers „Echo vom
Wald " Zeugnis ablegt.

Es heißt da :
„Unter denjenigen Industriezweigen , die am

meisten Ursache haben, mit den neuen Handels¬
verträgen unzufrieden zu sein, steht unsere Schwarz¬
wälder Uhreinndustrie in erster Reihe. Sie wird
fast durchweg mit höherenZollsätzen , also
mit erschwerten Ausstihrbedingungen, zu rechnen
haben . Keiner der abgeschlossenen Verträge weist
eine wesentliche Verbesserung des seitherigen Zu¬
stande» auf , soweit ferttge Uhren in Betracht
kommen ; fast alle bringen Verschlechterungen , und
zlvar zum Teil ganz erhebliche . In den Ver¬
trägen mit Belgien und Rußland ist sie
iiberhaupt nicht berücksichtigt worden.
ES treten somit in diesen beiden Staaten die
Sätze der autonomen Generaltarife in Kraft . In
Rußland haben künfttg Uhrwerke zu Wand-
und Standuhren außer dem glcichgebliebenen
Stückzoll von 1,30 Rubel noch einen Gewichtszoll
von 1,15 Rubel per Pfund (bisher 0,75 Rubel)
zu bezahlen ; nicht verbundene Uhrenbestandteile
ebenfalls 1,15 Rubel statt 0,75 Rubel , teilweise
verbundene Bestandteile sogar 2,50 Rubel statt
0,75 Rubel . Nur für Uhrwerke zu hölzernen
Uhren mit kupfernen oder hölzernen Rädern , mit
hölzernem Gehäuse und Gewichten (sogenannte
Schwarzwälder Uhren) ist ein ermäßigter Zoll
von 60 Kopeken per Stück vorgesehen . Rumä¬
nien wird die bisherigen Zölle von 0,76 Lei
fiir Schwarzwälder Uhren und 1,50 , 2,00 und
3,50 Lei per Kilogramm erheben. Der deutsche
Uhrenexport nach Rumänien war übrigens bis¬
her unbedeutend. Im Jahre 1900 bezifferte er
sich auf nur 62 000 Mk. Durch den Vertrag mit
Serbien ist zwar der Zollsatz des autonomen
serbischen Tarifs von 250 auf 120 Dinars per100 Kilogramm ermäßigt worden ; allein gegen¬über dem bisherigen Zoll von nur 50 Dinars
bedeutet der neue Vertragssatz eine ganz gewal¬
tige Erhöhung , lieber den österreichischen
Vertrag sagt die offiziöse Auslastung in der
„Rordd . Allgem. Ztg . " : „Die Uhren und Uhren-
fournituren werden gleichfalls höhere Zölleals bisher zu tragen haben : die Schwarzwälder
Uhren 130 Kronen (statt bisher 95,24 Kronen »,die anderen Uhren 260 Kronen (statt bisher
236,10 Kronen) und die Fournituren gleichfalls130 Kronen (statt bisher 95,24 Kronen ) . Da
schon die bisherigen Zollsätze den Export nach
Oesterreich -Ungarn sehr erschwerten , so find die
Aussichten sehr ttübe . Der Wert der gesamten
Ausfuhr von Uhren und Uhrenfournituren nach
Oesterreich -Ungarn betrug im Jahre 1900 nicht
ganz 1,5 Millionen Park bei einem Gesamt-
Export von rund 46.6 Millionen Mark, während
wir nach Rußland für rund 8,2 Millionen Mark
ausführten .-

Am ungünstigsten ist aber der deutsch -
italienische Vertrag für unsere Uhrenindustrie
ausgefallen . Es ist der deuischen Regierung nicht
gelungen, eine Ermäßigung des sehr hohen ita-
lienischen Zolles auf fertige Uhren (5 Lire per
Stück für Standbilder - und Pendel -Uhren, dazu
noch der Gehäusezoll, 100 Lire per 100 Kilo¬
gramm für Schwarzwälder Uhren und 160 Lire
für Uhren nach amerikanischem System) durch-
zuseven . Der Vertrag enthält lediglich die der

Schweiz ebenfalls zugestandeneE r m ä ß i g u n g
des Zolles auf Uhrenfournituren
von 100 auf 50 Lire per 100 Kilogramm . Die
deutsche Regierung scheint auch gar keinen ernst¬
lichen Versuch gemacht zu haben , mehr zu er¬
langen , sondern die Interessen der deutschen Uhren¬
industrie leichten Herzens preisgegeben zu haben.
Wenigstens läßt die offiziöse Darlegung in der
„Nordd . Allgem. Ztg .

" kaum eine andere Auf¬
fassung zu . ES heißt da wörtlich :

„Bei unserer Uhrenindustrie ist beobachtet wor¬
den , daß wir zwar nur einen verschwindenden Export
an ferttgen Uhren , aber eine erhebliche Ausfuhr an
Uhrenfournituren habe« . Es entspricht dem Interesse
dies r Industrie , wenn gegen Verzicht auf die bis¬
herigen Zugeständnisse ( I) für die ferttgen Uhren, für
die eine zur Wiederbelebung des Exports hinreichende
Ermäßigung doch nicht erreichbar war (? I) , die
schweizerffche Konzession für Fournituren , Ermäßi¬
gung von 100 auf 50 Lire , an deren Fortbestand
die Schweiz kaum Interesse hatte (? I) , vettraglich
gesichert wurde. "
Das ist die offiziöse Begründung der trau¬

rigen Tatsache , daß eS unserer Reichs¬
regierung nicht gelungen ist, einer wichttgen In¬
dustrie bessere Absatz -Bedingungen auf dem ita¬
lienischen Markt zu erreichen . Diese Begründung
verrät einen bedauerlichen Mangel an
Verständnis für die Verhältnisse unserer
Uhrenindustrie. Der beobachtete Rückgang der
Ausfuhr ferttger Uhren war ja gerade die F 0 lge
der bisherigen , verhältnismäßig hohen italie¬
nischen Zollsätze , ebenso das Steigen der Aus¬
fuhr von Uhrenfournituren nach Italien , well die
großen, kapitalkräftigen Uhrenfabriken Zweig¬
niederlassungen in Italien errichteten und nur
noch Fourntturen nach Italien ausstihrten , die
dann dort zu fertigen Uhren zusammengesetzt
wurden . Anstatt nun darauf bedacht zu sein,
diesen ungesunden Zustand, der deutsches Kapital
und deutsche Arbeitskraft ins Ausland trieb ,
zu beseitigen und eine möglichst weitgehende Er¬
mäßigung des Zolles auf ferttge Uhren zu er¬
langen , fand sich unsere Regierung einfach mit
diesem Zustand ab und gab die Interessen
unserer Uhrenindustrie , soweit dieselbe ferttge
Uhren herstellt, ruhig Preis mtt der klag-
lichen Entschuldigung , daß eine Herabsetzung
dieser Zollsätze^ doch nicht zu erreichen ge¬
wesen sei. Freilich , wenn man nichts zubieten hat und mit leeren Händen dem Nachbar
gegenübersteht, weil man seinen ganzen Schatz
an Konzessionen dem schreienden, unersättlichen
Agrariertum geopfert hat , hat man keine Aus¬
sicht , etwas zu erreichen . Es ist genau so ge¬
kommen , wie die Freunde guter Handelsverttäge
gefürchtet und voransgesagt haben : die neuen
Handelsverttäge find für unsere Industrie äußerst
ungünsttg. Statt den Export zu erleichtern , was
ja der eigeittliche Zweck guter Handelsverträge
ist, erschweren sie ihn. Verteuerung der
Lebenshaltung durch erhöhte Agrar -
zölle,Steigerung derProduktionS -
k 0 sten durch höhere Zölle auf Rohstoffe
und Halbfabrikate , welcie die ohnehin große
Macht der Syndikate und Kartelle noch steigern ,indenr sie ihnen die Hochhaltung der Jnlandpreise
aus Kosten der weitervcrarbeitenden Industrie
und der Verbraucher ermöglichen , und dazu noch
erschwerte Ausfuhrmöglichkeit in¬
folge der erhöhten Zölle des Auslandes , das ist
ein wenig erfreuliches Bild . "
So das „ Echo vom Wald " , ein großh. badischer

Amtsverkündiger. Vor Tisch las man 's bekannt ich
anders . Die Uhrenindustrie ist nicht der einzige
Industriezweig , der unter der Herrschaft der neuen
Handelsverttäge schwerer Schaden zngefügt wird,
noch mehr aber den Industriearbeitern , die neben
der Verschlechterung der ArbeilSbedingungen noch
eine Verteuerung ihrer ganzen Lebenshaltung be¬
schert bekommen .

Schon jetzt machen sich allenthalben Besttebungen
bemerkbar, die auf Herabsetzung der bisherigen

Löhne hinzielen. Dazu kommt jetzt noch die Preis¬
steigerung für alle notwendigen Lebensmtttel.
Hoffentlich kommen jetzt auch diejenigen Arbeiter
zur Einsicht, die sich vom Zentrum durch allerhand
faule Versprechungen haben bisher an der Nase
cherumführen lasten. Viele von ihnen haben „ihre
Metzger selber gewählt "

. Was nützen dem Arbeiter
alle Resoluttonen, die das Zentrum zum Arbeiter¬
schutz im Reichstag einbringt , für deren Anerken¬
nung und Durchführung es aber fakttsch nichts tut .
Durch die neuen Handelsverttäge , die auf den
Vorteil der Junker und Agrarier zugeschnitten sind,
ioird der deutschen Arbeiterklaste ein ungeheuerer
Schaden zngefi 'igt, dem gegenüber die vielen Ver¬
sprechungen der bürgerlichen und vor allem zen-
trürulichen „ Arbeiterfreunde" absolut nichts be¬
deuten. Das Zentrum hat die Arbetter schmäh¬
lich betrogen . Wenn die Handelsverttäge in-
kraft getteten find , werden das auch diejenigen ge¬
wahr , die bisher vielleicht daran noch nicht glauben
wollten.

poUtffcbe Geberficbt .
Tie Punahme der Kanalvorlage .

Unser Berliner ^ -Mitarbeiter schreibt uns :
Mit einer überraschend großen Mehrhett von

244 gegen 146 Sttmmen hat das preußische Ab¬
geordnetenhaus am Mittwoch die Kanalvorlage in
dritter Lesung also endgiltig angenommen . Damit
gelangt eine Episode aus der Geschichte preußischer
Junkerpolitik zum Abschluß , die nahezu sechs
Jahre gedauert hat und an mannigfachenZwischen¬
fällen überaus reich gewesen ist.

Es war im Jahre 1898 , als ein WUHelm H.
befreundeter rheinischer Großindustrieller die An¬
regung zur Schaffung eines neuen Kanalnetzes als
eines gewaltigen Verkehrswerkes gab . Das Haupt¬
srück dieses Planes war der inzwischen selig ent¬
schlafene Mittellandskanal , der über eine Strecke
von 470 Kilometern eine Verbindung zwischen dem
Rhein und der Elbe Herstellen sollte .

Am 14. März 1899 wurde die erste Kanalvorlage
eingebracht. Sie stteß , obgleich schon damals be¬
kannt war , daß ihr Zustandekommen vom preuß.
König dringend gewünscht werde, auf die heftigste
Oppositton der verkehrsfeindlichen Junkerpartei ,
ljfiter ihrem Einfluß trat das Abgeordnetenhaus

-alsbald in die berühmten „ sachlichen und gründ¬
lichen" Beratungen ein. in denen an Stelle des
Mittellandkanals alle möglichen ostelbischen Kanal¬
projette erörtert wurden . Dennoch sprach Wil¬
helm II. am 11 . August desselben Jahres bei der
Einweihung des Dortinund -Emskanals von „dem
großen Mittellandkanal , den zu bauen und zur
Durchführung zu bringen meine Regierung und
ich fest und unerschütterlich entschlossen sind."
Er erklärte in derselben Rede, dafür zu stehen , daß
seine kaiserliche Macht „ fiir dieses große Werk mtt
aller Wucht eingesetzt werden" solle.

Die Antwort der Junker auf diese königliche
Rede war die glatte Ablehnung der Vorlage. Die
offiziöse Presse geriet außer Rand und Band , und
die „ Nordd. Allg . Ztg . " erttärte , „daß die bisherige
Stellung der konservativen Parteien zur Staats¬
regierung uird selbst zur Krone infolgedessen eine
erhebliche Erschütterung erleiden würde. " Diese
Erschütterung fand alsbald in der Maßregelung
zweier kanalrebellischer Regierungspräsidenten und
von 20 Landräten , die gleichfalls gegen den Kanal
gestimmt hatten, ihren physischen Ausdruck . .

Am 12. Januar 1901 — nachdem Hohenlohe
in Homburg verunglückt , und B ü l 0 w an dessenStelle getreten war — kroch die Kanalvorlage zum
ziveitenmale recht bedächtig zum Vorschein. Aber,
oh Wunder, sie hatte sich schon erheblich zugunsten
Ostelbiens verändert und den agrarischen Wünschen
angepaßt . Von den verlangten östlichen Kompen-
sattonen brachte sie den Berlin -Stcttiner Schiffahrts -
weg , eine leistungsfähigere Wassersttaße zwischen
Oder und Weichsel, Regulierung der Warthe , unteren
Oder und unteren Spree . Inzwischen war die
Zollftage in den Vordergrund der deutschen

ReichSPolittk getteten, und die Junker zeigten sich
entschlossen , eine erttscheidende Abstttnmung über
den Kanal bis zur Enttcheidung der handels -
polittschen Fragen zu Hintertreiben. Dieses Programm
wurde von ihnen mit geradezu mathemattscher
Genauigkett durchgeführt . An demselben Tage , an
dem sich der deutsche Landwirtschastsrat über die
neuen Handelsverttäge befriedigt aussprach , am
Tage vor dem Beginn der reichstäglichen Be¬
ratungen über die Handelsverttäge , ist im Ab¬
geordnetenhause die Enstcheidung über den Kanal
gefallen. Den allerletzte« Trumpf hat allerdings
noch das Herrenhaus i« der Hand .

Im Mai 1901 zog Graf Bülow die Kanalvor -
läge zurück , well ein Erfolg oder überhaupt nur
eine Erledigung des Regierungsanttag » nicht zu
erwarten war . Sowett die Beratungen gediehen
waren, hatte die Mehrhett deS Abgeordnetenhauses
zwar für die ösüichen Kompensationen viel Liebe
und Verständnis gezeigt , desto mehr Abneigung
aber gegen die westlichen Hauptforderungen .

Jetzt ist der dritte Mt der Kanalkomödie zu
Ende gegangen, und das richttge Schlußwort , das
die gesamte polittsche Situatton tteffend kennzeichnet ,
hat der konservative Abgeordnete v . Arnim ge¬
sprochen : „ Nachdem das Haus " , so erklärte er,
„alle Verbesserungen , die wtt als wünschenswert
bezeichnet haben, angenommen hat , werde ich für
das Gesetz sttmmen . In der Tat hat der sechs¬
jährige Kanalkrieg mtt einem vollen Siege der
Konservattven und mit einem jämmerlichen Rückzug
der Regierung geendet . Der Mittellandkanal , die
eigentliche Forderung des Jahres 1899 , ist von der
Bildfläche verschwunden ; die Regierung hat ihn
schon in ihrer neuen Vorlage fallen lasten. Aus
einem Institut fteien Warenverkehrs ist das Kanal¬
netz durch Schleppmonopol und Schiffahrtsabgabcn
zu einem neuen Instrument der Binnenzollpolitik
und des agrarischen Zollschutzes geworden . Daß
die Freisinnigen unter solchen Ilmständen überhaupt
noch für die Vorlage stimmten, bietet einen neuen
Beweis für die atte Erfahrung , daß die bürgerliche
Klasse Deutschlands auf politischem Gebiete die
Unfähigkeit selber ist."

Vor sechs Jahren prophezeite der nattonal -
soziale, jetzt freisinnige Herr Naumann , die
Kanalvorlage und der durch sie erzeugte Gegensatz
zwischen Krone und Junker werde „ für unser Volk
am Wendepunkt der Jahrhunderte von ungeheurer
Bedeutung werden". Der Liberalismus müsse
„den Kaiserschlag auf den konserva¬
tiven Nack e>n benutzen " .

Jetzt, nach sechs Jahren , steht der Liberalismus
so begossen da, als nur jemals zuvor. Die ge-
maßregelten Landräte sind längst wieder in Gnaden
ausgenommen und avanciert ; die Kanalvorlage hat
die Gestalt angenommen, die die Junker wünschen
— daS Junkertum triumphiert , indes sich der Libe¬
ralismus noch immer vergeblich darum bewirbt,
auf der Hofkarosse hinten aufsitzen zu dürfen !
Gründlicher hat die Wttllichkeit noch keiner: Pro -
phetentraum zerstört ._ _

Hub Baden »
* Ueher die Verteilung der 84 städtische «

Mandate äußert sich der Zentrumsführer Wacker
in einer Artikelserie des „Badischen Beobachters " .
Einleitend beniertt er über die Verteilung , wie sie
sich der „liberale Block " denkt, folgendes :

„ Bisher »varen es bekanntlich 20 solcher Mandate ;
die Nationalliberalen hatten in letzter Zeit 9, die
Sozialdemokraten 4 , Demokraten3 , Zenttum2
und Freisinn 2. lieber die 3 Mimdate der Stadt Frei¬
burg ist das „ Block "- Urteil nrch nicht gefällt ; jedenfalls
wird e» aber so lauten, daß zwei derselben den
Rattonalliberalen zufallen und eines der Sozialdemo¬
kratie . Von den 5 Mannheimer Mandaten sollen der
letzteren zwei kainpfloS überlassen bleiben ; von den
drei anderen hat je eines den Nationalliberaleil ,
Demokraten und Freisinnigen zuzufallen. Von den
vier Mandaten der Residenz sollen die Nationalliberalen
zwei erhalten, Demokraten und Freisinn je eines . Die
zwei von Pforzheim wie auch die zwei von Heidelberg,
dann Lahr, Baden und Rastatt mit je einem sind den

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos .
*1) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung ^
„ Nennen Sie das Ding , wie Sie wollen," sprach

Thiel , „Tatsache bleibt, daß der Fürst und der
Minister fort sind und das Land ohne Regierung
ist . Wir erwerben uns ein Verdienst, wenn wir
die öffentliche Sicherheit aufrecht erhalten . "

„Und die Ordnung .
" stöhnte Mausig.

„Meinetwegen auch die Ordnung , wenn Sie dies
beruhigen kann, " fuhr Thiel fort. „Darin sendenwir eine Deputatton an die Nationalversarnmlungin Frankfurt . Diese soll zwei Kommissäre aus
ihrer Mitte ernennen, welche die definitive Rege¬
lung unserer Landesangelegenheiten vorzunehmenhaben. "

Die Spießbürger atmeten auf und gaben seuf-
send ihre Zusttmmung . Sieben Bürger , darunter
Thiel , konstituierten sich als Sicherheitsausschuß ;Thiel ward zum Präsidenten ernannt .

Vom Altan herab ward dies dem Volke ver¬
kündigt, das die Nachricht mtt Jubel aufnahnr ;ttur d e „besseren " Bürger sahen scheu und finsterdrern und taten , als ob sie die Sache nicht rechtverstanden hätten.
,^.^ ^ . .

^ ^ rheitsausschuß trat sogleich zusammen
xr schlug vor, sofort eine Musterung über

,
"^ erwehr zu halten , das Volk mtt Waffenzu versehen und den brollosen Arbeitern wieder»rvert zrrzuweisen.

Der Bürgerwehrhauptmann Mausig erhob sich ,um seine Mannschaft zu sammeln, als die Tür heftig
aufgerisien wurde und des Hauptmanns Ehegemahl
hereinstürzte.

Sie war eine stattliche Erscheinung , die Frau
Bäckermeister Mausig . wohl an die zweihundert¬
fünfzig Pfund schwer, mit blühenden Wangen und
funkelnden Augen. Sie war im Hauskleid, in der
Schürze und nrit aufgekreinpelten Aermeln. Wie
sie da unter der Tür stand , die nackten fleischigen
Arme in die mächtigen Hüften gestemmt, und wie
sich ihr funkelnder Blick zürnend und sttafend auf
den Bürgerwehrhauptmann richtete , da erging es
diesem wie so manchen homerischen Helden, ihm
erzitterten Herz und Knie.

„So , so I " sagte sie mit einer Stimme , die dem
Bürgerwehrhelden durch Mark und Beine ging ,
„ du willst revolrizzen und Hachverräter spielen , bis
es mit Galgen und Rad endet I"

„ Galgen und Rad ! " murmelten einige Mt »
glieder des neuen Sicherheitsausschusseserbleichend .
Mausig senkte das Haupt .

„ Liebe Frau .
" rief Thiel ärgerlich, „stören Sie

u isere Verhandlimgen nicht ; wir haben Wichttgeres
zu tun , als Ihr müßiges Geschwätz anzuhören I"

Die Bäckerin sah ihir geringschätzig an.
„Ob Sie junger Mensch an den Galgen kommen

oder nicht.
" sagte sie, „das macht nur auch nicht

den geringster : Kummer . Aber meinen Mann nehm'
ich mit nach Hause und den Frauen der anderen
werd' ich auch sagen, waS für Pflichwergestene
Familünoäter sie sind . "

Dainit stteß sie ihren Mann vor sich her und
trieb iyn hinaus . Die anderen Ausschußmitglieder
aber fürchteten, ihre Frauen möchten auch erscheinen.

und machten sich unsichtbar. In zwei Minuten
hatte sich der Ausschuß verkrümelt und der Präsi¬
dent Thiel blieb allein zurück.

„Diese verdammten Spießbürger find wirklichder Freiheit unwürdig, " brach er im Zorne los.Aber er verlor den Mut noch nicht . Es gelang
ihm, einen neuen Ausschuß zusammenzubringen,der aus einer Anzahl demokrattscher Kleinbürger
bestand . Als am Abend ein großes Plakat ange¬
schlagen wurde, in dem es hieß, der Sicherheits¬
ausschuß bürge für die öffentliche Sicherheit, da
waren die guten Bürger beruhigt . Thiels Name
war in Aller Mund . Er hatte sich als Präsidentdes Sicherheits -Ausschusses unterzeichnet und das
gab ihm ein ungemeines Ansehen .

An diesein Abend hatte Katzenmayer bei FrauBinder einen schweren Stand .
Katzennrayer wollte beweisen , daß die Diktatur

Thiels unmöglich lange dauern könne .
„ Ach was, " sagte Frau Binder , „wir sind

Präsident geworden und Sie sind vorläufig gar
nichts . "

18. Kapitel .
Die Strafbayern .

Eine gut geölte und geschmierte Staatsmaschinebleibt wegen eines plötzlichen Regierungswechsels
noch lange nicht stehen , sondern läuft darum ruhig
weiter. So ging es auch nach Erichs des Neun¬
undneunzigsten plötzlicher Flucht. Der Sicherheits -
ausschuß sorgte dafür , daß keine Exzesse vorfielen ;
die Bauern zogen am nächsten Morgen , nachdem
sie von den Städtern bewirtet worden, Wiede :
heim und die Majse in der Stadt war garrz be¬
ruhigt.

Der Sicherheits-Ausschuß saß am anderen Tag
gegen Abend beisammen und beriet, was mit der
neuen Gewaü anzufangen wäre. Die Teputatton
an die Nationalversammlung war nach Frankfurt
abgegangen, und wenn die Versammlung sich wirk¬
lich sofort entschloß, Kommissäre zu senden , so
konnten diese vor. drei Tagen kaum da sein . WaS
inzwischen tun ?

Es wurden die mannigfalttgften Vorschläge ge¬
macht — da kam ein Bote mit einer Hiobspost.
Sie sprengte den Ausschuß abermals auseinander .
Der Bote nreldete nämlich , daß im nördlichen
Bayern zwei Bataillone Infanterie zusammenge¬
zogen worden seien und auf Gersdorf marschierten.
Sie könnten , schloß der Bote seine Meldung , nicht
mehr weit von der Grenze entfernt sein und
rvürden jedenfalls den anderen Morgen Gersdorf
erreichen .

Tie Mttglieder des Ausschusses stoben aus -
einander wie ein Schwarm Tauben , unter die
der Habicht gefahren ist. Thiel konnte sie nicht
halten . Er eilte zu dem Kommandeur der Bürger -
wehr und fand , die Offiziere dort versammelt.

„ Jetzt müsten wir dem Feinde die Zähne zeigen . "
rief Thiel, „wir müsten die Stadt verteidigen , bis
die Kommissäre der Nationalversammlung konrnren ."

Ale die Bürgerwehrchfiziere hörten , daß die
Bayern kämen , befiel sie ein ungeheuerer Schrecken.Sie hatten wohl alle tausendmal beim Sckwpven
geschworen. Gut und Blut für Freihett urrd Vater -
land zu opfern — aber es ist schöner, für da-
Vaterland zu leben , als für dasselbe zu sterben.

(Schluß folgt.)



Naffonallisieralen zu „ gewährleisten"
; Konstanz , Offen¬

burg und Bruchsal sind den Denwkraten und Lörrach -
Stetten dem Freisinn zu „ garantieren " . Das Dur¬
lacher Mandat ist den Sozialdemokraten
abzn nehmen und den Demokraten zuzu -
schieben ."

Wacker untersucht dann die Situation in den
einzelnen Städten auf Grund der Ergebnisse der
letzten Reichstagswahl und kommt für die Städte
Mannheim , Heidelberg . Karlsruhe ,
Pforzheim , Rastatt , Baden - Baden —
über die Situation in deu anderen Städten wird
Wacker sich erst in dem folgenden Artikel äußern
— zu folgendem Resultat :

Bon den 11 Mandaten der genannten 6 Städte
erstreben also die Nationalliberalen nicht weniger als
neun . Man kann annehmen, datz ihnen vier davon

- sicher sind : Heidelberg zwei , Karlsruhe
und Lahr je eines . Auf drei weitere haben sie
mehr oder weniger gute Aussichten : Baden ,
Karlsruhe und Pforzheim . Aus ein achtes
können sie sich nur ganz wenig Hoffnung machen
tRastatt ) und auf ein neuntes gar keine (Pforz¬
heim ).

Daß für Demokratie und Freisinn etwas von
diesen elf Mandaten abfällt, ist sehr unwahr¬
scheinlich, wenigstens nach der momentanen
Parteikonstellation.

Der Sozialdemokratie werden zwei von den
elf Mandaten sicher sein , auf drei weitere hat sie
mehr oder weniger gute Aussicht.

Am Schluß des ersten Artikels bemerkt dann
Herr Wacker noch :

Wenn aber das Zentrum „ eine Politik der Rache "
verfolgen und darauf ausgehen wollte, den National¬
liberalen und ihren Verbündeten unter allen Um¬
stand e n und um jeden Preis Niederlagen zu
bereiten, wo sich eine Möglichkeit dazu bietet, dann
wäre eS mit seiner Stimnienstärke in der Lage, nicht
weniger als acht von diesen elf Mandaten ihnen u n-
erreichbarzumachen .

Im großen und ganzen dürften diese Dar¬
legungen zutreffend sein, vor allem was die Aus¬
sichten der Linksliberalen betrifft. Die
Nationalliberalen können günstigsten Falles in
Karlsruhe mitUnterstützung der Linksliberalen
ihr zweites Mandat behaupten und dies auch nur
dann, wenn das Zentrum ihnen gegenüber „ keine
Politik der Rache treibt " . Ob die Linksliberalen
in Karlsruhe und Mannheim Erfolge erzielen, ist
mehr als fraglich . Jedenfalls können die National¬
liberalen den Freisinnigen das bisher von diesen
besetzte britte Karlsruher Mandat nicht garantieren .
Item , die Blocktaktik des Kampfes nach zwei
Fronten ist, sofern man dem Zentrum die
relative Mehrheit streitig machen will, die d e n k -
ö a r törichteste . Sie schiebt dem Zentrum
i utcr Umständen eine entscheidende Rolle zu, wäh¬
rend sie die Sozialdemokratie zu schädigen
sucht , dieselbe Partei , ohne deren Untersttitzung der
„ Block " glatt auf dem Sande sitzt. Zumal die
Demokraten hätten keinen dümmeren Streich
wachen können , als auf die von ihnen bis vor
rni -z kurzer Zeit so sehr verhöhnte Taktik des
Kampfes nach zwei Fronten hereinzufallen. . Die
Sozialdemokratie ist weder in Mannheinr noch in
Karlsruhe , falls sie mit ihren Kandidaten in die
engere Wahl kommt , aus die Unterstützung des
„Blocks" angewiesen .

In beiden Städten könnte der „ Block " nur mit
Unterstützung des Zentrums , derjenigen Partei ,
eegcn welche er in e r st e r Linie den Kampf zu
führen vorgibt , auf die aufgestellte Rechnung
kommen . Kalkulieren die liberalen Herrschaften in
Mannheinr und Karlsruhe in letzter Linie auf ein
regen die Sozialdemokratie gerichtetes „Kartell der
Ordnungsparteien " ? Es scheint in der Tat , daß
drr „ Block " auch damit im Stille »- rechnet . Das
wäre die Krönung der „ Einigung der Liberalen "
zunr Kampf gegen die klerikale Reaktion, aber auch
g

'
eichzeitig der B a n k e r o t t des „Blocks" . Wie

dein auch sei , so viel steht fest , daß die Führer der
liberalen Parteien es ganz ausgezeichnet verstanden
haben, dem Zentrum , gegen welches sie sich zu-
sainmengeschlossen haben , eine höchst angenehmeRolle zuznschieben und ihm damit gleichzeitig auch
Arssichten auf Erfolge eröffnet haben, auf welche
das Zentrum gewiß nicht gerechnet hat . Auf dem
Lande kann der „ Block " ohne Unterstützung der
Sozialdemokratie nicht einmal feinen Be¬
sitzstand behaupten , von Eroberungen schon gar nicht
zu reden. Und in den Städten hat er sich zwischen
zwei Stiihle gesetzt in der stillen Hoffnung, das
Zentrum werde so gnädig sein, ihn aus der pein¬
lichen Situation zu retten . Eine „ geniale Takttk " .in der Tat !

* Der „Bad . Landesbote" gefällt sich in de:
Rolle des Spötters . „ Warum regt sich denn de:
„Volksfreund" so sehr über die Demokratie auswenn sie doch nichts bedeutet", frägt er naiv . E
woher weiß denn der „Bad . Landesbote"

, daß wi:
uns aufgeregt haben ? Fällt uns ja gar nicht ein
so wenig als uns jemals der Gedanke gekommel
ist, die bürgerlicheDemokratie totschlagen zu wollen
Solch ' böse Menschen sind wir gar nicht. Das Tot
schlagen überlassen wir mit Seelenruhe der bürger
lichen Demokratte selber . Daß die „Badisch,
Landeszeitung" dem demokratischen Blatte sekun
d .ert, ist ja sehr schön von ihr . Aber dieser Respekder „Landeszeitung " vor der bürgerlichen Demo
kratie ist noch so jungen Datums , daß sie es woh
begreifen wird, wenn er uns nicht imponiert.* Die Mannheimer Blocktaktik soll, wie de,
„ Bad . Landesbote " erläuternd bemertt, auf einen
So nderabkommen zwischen den Mannheimei
Blockparteien beruhen . Im allgemeinen verpflichte :
das Abkommen die Parteien zunächst nur zui
gegenseitigen Unterstützung im bisherigen Besitze
stand . Auf Grund dieses Abkommens muß also
so bemerkt der „Bad . Landesbote," die Demokrati,
in zwei Karlsruher Bezirken die Nationalliberaler
gegen dieSozialdemokratieunterstützen
Natürlich auch den Freisinnigen im dritter
Karlsruher Bezirk . Für den vierten wird alsc
wahrscheinlich auch ein „Sonderabkommen" g eg er
die Sozialdemokratie gettoffen werden
Desgleichen ist ein solches Sonderabkonnnen füi
die Stadt Durlach geplant, nattirlich auch „zu
fällig" gegen die Sozialdemokratie
Ob noch sonsüge „Sonderabkommen" vereinbar
werden, weiß man bis jetzt noch nicht. Gutmütic
und drollig» wie der „Bad . Landesbote" in neueste :
- Ä sich 3» gerieren den Anschein gibt, meint er
solche Sonderabkommen könnten neben dem allge

Abkommen ganz gut bestehen . Mag jc
welchem Erfolg , darüber wird da-

fk Äo sie Herren Demokraten hoffenüicl
,ehr gründlich belehren.

^
r
*
r »,

"^ f nbcc <l? *ommen" scheinen auch di
Ninonallrberalen zu spekulieren und zwar mit de,
Konservatlven . In der „Straßburger Post-
erfcknen dieser Tage ein längerer Artikel über bi
Konservativen, in welchem es u. a . heißt :

der
„ Nach unseren Informationen haben die Bertie :
natronalliberalen Partei bei den Bl

Handlungen mit den Linksliberalen über einen taktischen
Zusammenschluß gegen das Zentrum keinen Zweifel
darüber gelassen» daß die Rationalltbcralen im
Rahmen des Kompromisses auch mit den Kon¬
servativen eine Verständigung anznstrcben ge¬
sonnen seien . Man wird nicht fehl gehen,
wenn man «»nimmt , datz in dieser Richtung
auch Bemühungen stattgefnnden haben bezw .
stattfinden" .

Fehlt jetzt nur noch , daß die Nattonalliberaleu
in Karlsruhe und Mannheim auch mit dem
Z e n t r u m „ Sonderabkouunen " tteffen und die
Nationalliberalen können sich rühmen , die genialste
aller Taktiken und Prattiken aus polstischem Ge¬
biete ausgeheckt zu haben.

Deutsches Rricb*
* Pückler und kein Ende . Die Berliner

Polizei scheint es sich in den Kopf gesetzt zu haben,
den Grafen Pückler nach allen Regeln ihrer be¬
währten Kunst zu dem Manne zu machen , von dem
die Welt fortwährend zu reden gezwungen ist. An:
Dienstag wurde dem Grafen , der als zurechnungs¬
fähig vom Gericht verurteilt worden ist , abermals
in einer Versammlung das Reden verboten, und
als er sich dem Verbot nicht fügen wollte, wurde
er verhaftet. Die Folge war ein Straßen -
k r a w a l l , der erst durch die Erklärung beigele ^t
werden konnte , daß Pückler inzwischen wieder frei-
gelassen worden sei .

Die Art, wie die Polizei den ganz oder halb¬
verrückten Radau - Antisemiten behandelt, wider¬
spricht den Gesetzen und fordert zum entschiedensten
Widerspruche heraus . Es ist nicht in die Macht
der Polizei gegeben , einen Menschen für verrückt
zu erklären, ihm das Reden zu verbieten, und ihn
gar, wenn er sich dem Verbote nicht fügt, der Frei¬
heit zu berauben . Der Berliner Polizei scheint es
aber darauf anzukommen, den Radau -Anttsemitjs-
mus interessant zu machen , der ohne ihre Mithilfe
längst sang - und klanglos von der Oberfläche des
politischen Lebens verschwunden wäre.

Mueland«
Frankreich.

ac . Das französische Kolonial - Ministerium
braucht sich vom belgischen, deutschen und hollän¬
dischen nichts mehr vorwerfen zu lassen . Es hat
seinen Skandal , und zwar einen , der sich Kolonial
Skandalen anderer Länder mehr als würdig an¬
reiht l In einer der letzten Sitzungen der franzö¬
sischen Kammer brachte der Abgeordnete Clement
beim Budget der Kolonien zur allgemeinen Kenntnis ,
daß die Koinmision, die zurzeit nach Martinique
entsendet worden war , um die von dem furchtbaren
Vulkan- Ausbruch Betroffenen zu unterstützen — daß
diese Kommission unter die Opfer der Katastrophe
rrrrttvtt Fr . verteilt , für ihre eigenen
Diäten , Spesen rc . aber nicht weniger als 50 000
Franks verrechnet hat 11 Natürlich ist sofort eine
Untersuchung eingeleitet, und es soll dem Ministe-
rial - Buchhaltungs -Direktor Maurcie Bloch nahe¬
gelegt worden sein , zu erkranken und um seine
Entlassung zu bitten. —

Was nützt das alles , wenn das System
nicht um seine Entlassung bittet ? Im übrigen
lehrt der Vorgang , warum gewisse französische
Personen und Kreise so sehr mit dem Zarismus
sympathisieren. —

Italien .
ac . Neuer Generalstreik der italienischen

Eisenbahner ? Es ist nicht ausgeschlossen, daß die
kaum gedämpfte Erregung unter den italienischen
Eisenbahnern in den nächsten Tagen wieder hell
auflodert . In Mailand fand am vergangenen
Sonntag eine Versammlung statt, an der 1500
Eisenbahnangestellte teilnahmen , die sich bereit er¬
klärten, von neuem in den Ausstand zu treten,
wenn die Majorität ihn erttären sollte . Der Vor¬
sitzende der Versammlung teilte nnt , daß 95 Proz .
des Maschinenpersonals sich durch Unterschrift soli¬
darisch erklärt hätten.

Die neuen Differenzen entspringen dem Um¬
stande , daß die Regierung es noch nicht für nötig
erachtet hat , die Denkschrift zu beantworten , die
Herrn Giolitti vor längerer Zeit von den Eisen¬
bahnern überreicht worden ist.

Es verlautet , die Regierung sei geneigt, zehn
Millionen Lire zur Erhöhung der Gehälter und
Löhne der Eisenbahner in den Etat einzustellen .
Demgegenüber weisen die Eisenbahner darauf hin ,
daß mindestens 45 Millionen erforderlich wären,
wenn die Regierung die Absicht hätte, die Ver¬
sprechungen einzulösen , die ihnen im Anschluß an
den letzten großen Stteik gemacht worden sind.

Die Parlaments - Fraktion der italienischen
Sozialdeniokratie hat eine Deputation von drei
Mann (Chiesa , Morgari , Cabrini) beauftragt , sich
nach Mailand zu begeben , um dort in Gemein¬
schaft mit dem Zenttal -Agitationskomitee der Eisen¬
bahner über dre erforderliche Taktik zu beraten.
Von dem Bericht, den die drei Dcputterten dem
Exekutivkomitee der sozialistischen Partei zu erstatten
haben werden, wird dann wohl der weitere Verlaus
der Dinge abhängen.

Australien.
ac . Das Programm der australischen Ar¬

beiter. Letzten Sonntag fand in Sidney ein Kon¬
greß der Arbeiter der fünf australischen Kolonien
statt. Der Kongreß erklärte : Das Ziel der austra¬
lischen Arbeiterpartei ist Hebung der materiellen
und geistigen Entwicklung des australischen Gemein¬
wesens , Selbstregierung , Erhaltung der Vorherr¬
schaft der weißen Rasse I Der gesamte Ertrag ihrer
Arbeit soll den Produzenten dadurch gesichert werden,
daß die großen Monopole in den Besitz der Natton
übcrgeführt und die wirtschaftlichen und industriellen
Funktionen des Staates und der Gemeinden er¬
weitert werden.

Dies Programm deckt sich zwar nicht völlig mft
dem der internattonalen Sozialdemokratte, die ja
nicht die Monopole, sondern alle Produkttonsmittel
in den Allgemeinbesitz überführen und der Klassen¬
herrschaft der Bourgeoisie ein Ende machen will.
Aber immerhin zeigt die Annahme solcher Forde¬
rungen doch wenigstens, wie weit die australischen
Arbeiter heutzutage von den Lehren der In¬
dividualisten und der Manchestermänner abgerückt
sind .

Hoffentlich nimmt auch in Austtalien die Ent¬
wicklung ihren weiteren Verlauf in dem Sinne ,
daß wir in nicht allzu ferner Zukunst auch die
austtalische Gesamt - Arbeiterschaft in den Reihen
der internattonalen Sozialdemokratte steudig be¬
grüßen können .

Soziale Rundfcbau.
* Die Differenzen bei der Firma I . Köpfer

Söhne in Furtwange» konnten ttotz eines nochmaligen
Versuches seitens der Arbeiter, eine Verständigung herbei-
zusühren, nicht beigelegt werden. Die „Herren im

Hause " wollen nicht mehr unterhandeln . Dagegen brach¬
ten sie es fertig, die Arbeiter zu verdächtigen und herunter-
zureißen. Um auf die Praktiken der Firma Köpfer die
richtige Antwott zu geben, haben die Mitglieder des
Metallarbeiterverbandes beschlossen, in den Streik zu
treten . Es ist ja überall in Deutschland bekannt, unter
welch traurigen Verhältnissen die Schwarzwälder Indu¬
striearbeiter leben. Wir hoffen , daß die Arbeiter aller¬
orts daraus die Konsequenzen ziehen und Furtwangen
meiden . Die arbeitcrfreundlichen Blätter werden um
Abdruck dieser Nottz ersucht.

Tarifverträge und Gemeindeverwaltungen.
Der Verband der Steinsetzer, Pflästerer und Berufs¬
genossen Deutschlands gibt in diesem Jahre , gemäß einem
Beschlüsse seines letzten Verbandstages , eine Denkfchttft
in Form einer offenen Eingabe an die Behörden heraus ,
die den Zweck hat , die bereits im Steinsetzergewerbe be¬
stehenden Tarifverträge zu stützen und den Abschluß wei¬
terer derarttger Berttäge zu fördern. Der Verband
wendet sich deshalb an alle in Betracht kommenden Be¬
hörden mit dem Ersuchen , Sttaßenbauarbeiten nur an
solche Firmen zu vergeben, welche den Nachweis führen
können , datz sie sich mit der in Bettacht kommenden
Arbeiterorganisation über die Lohn - nnd Arbeitsbe¬
dingungen geeinigt haben. Die Denkschrift erscheint in
zwei Ausgaben, die eine für solche Otte , wo bereits
Tarifverträge bestehen , die andere für Orte , wo solche
Verträge von der Arbeiterschaft erst angestrebt werden.

Gencbtszeftung.
8 Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom

8. Febr .)
Ein rückfälliger Dieb stand in der Person des 29

Jahre alten Paul Kuhnert aus Plohl vor Gericht .
Der Angeklagte , der zuletzt in Pforzheim als Kellner
beschäftigt war , verübte daselbst am 21 . Dezeniber zwei
Ladendiebstähle. Er entwendete aus dem Laden der
Witive Schefold ein Paar zum Verkauf bereitliegende
Handschuhe im Werte von 2 Mk. 60 Pf . und im Laden
des K. Mayle ebenfalls ein Paar Handschuhe im Werte
von 3 Mk. 75 Pf . Kuhnett wurde unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft zu 10 Monaten Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Vor der Wirtschaft zum „ Goldenen Adler " in Pforz¬
heim lvar am 27 . Dezember, nachmittags zwischen 1 und
2 Uhr, ein dem Goldarbeiter K . Hummel aus Dietlingen
gehörendes Fahrrad im Werte von 180 Mk. entwendet
worden Der Dieb wurde anderen Tages in der Person
des vielfach vorbestraften Kesselschmieds Wilhelm Jakob
Franz aus Sulbach , der erst vier Tage vor der Tat
aus dem Zuchthause entlassen worden war , ermittelt und
festgenommen . Er hatte das Fahrrad vergeblich zu ver¬
äußern gesucht. Das gegen den Angeklagten erlassene
Urteil lautete unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Vom Schöffengericht Pforzheim bekam die Ehefrau
Luise V a l o n geb . Schlegel aus Dürrn , wohnhaft in
Pforzheim , wegen Ueberlretung des § 71 b P .-St .-G -B.
drei Tage Haft . Ihr Verschulden bestand darin , datz sie
ihre zur Zwangserziehung in Gübttchen untergebrachte
Tochter unbefugt mit nach Hause genommen hat . Die
Valon legte gegen das schöffengerichtliche Urteil Berufung
ein , die aber als unbegründet verworfen wurde.

Am 24 . Dezember abends nach 6 Uhr schlich sich
der Mühlenbauer Valenttn Scherer aus Heidelsheim
heimlich und unbemerkt in das in seinem oberen Stock¬
werke als Wohnung dienende Gebäude der Klostermühle
in Pforzheim ein und erbrach eine in der Werkstätte
stehende , verschlossene Holzkiste , aus der er dem Mühlen¬
bauer Baumann Werkzeug im Wette von 17 Mk . 70 Pf .
stahl. Scherer ist neben Baumann in der Klostermühle
beschäftigt gewesen . Am 24 . Dezember ttat er aus und
am gleichen Abend entwendete er das Werkzeug . Der
Angeklagte erhielt 4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchung -Haft.

In geheimer Sitzung mutzte sich der Goldschmieds¬
lehrling Karl Albert Fix aus Birkenfeld wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens verantworten . Der Angeklagte hatte
sich am Nachmittag des 10. November auf der Jspringer
Landstraße, Gemarkung Pforzheim, im Sinne der §§ 177
und 176 J R .-St .-G .-B . verfehlt. Das Utteil lautete
auf 3 Monate Gefängnis .

Gleichfalls unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde
die Anklage gegen den vielfach vorbestraften Taglöhner
Lorenz Daser aus Horzau, zuletzt in Pforzheim, wegen
Zuhälterei verhandelt . Der Fall endete mit der Verur¬
teilung des - ngeklagten zu drei Monaten Gefängnis , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Wegen Unterschlagung bestrafte das Schöffengericht
Pforzheim den Taglöhner Christian K n o d e l aus
Eisingen mit 3 Wochen Gefängnis . Der Angeschuldigte
hatte im Monat Juni in Eisingen einen dem Jagdauf¬
seher Breil aus Nußbaum gehörenden und von die -ein
verlorenen Rucksack samt Inhalt im Wette von 7,50 Mk.
gefunden und für sich behalten . Gegen das Urteil des
Schöffengerichts rekurrierte Knödel an die Sttaikammer ,
aber ohne Erfolg, da diese das Erkenntnis der Vorinstanz
bestätigte.

Der Maurer Engelhardt Friedttch Pflaum aus
Unteröwisheim entwendete am 20. Dezember in einem
Zimmer der Adlerwirtswaft zu Brötzingen aus einem
Schranke das dem Goldarbeiter Robert Endholz ge¬
hörende Sparkassenbuch, dessen Einlage sich auf 559 Mk.
belief. Mit dem Buche erhob Pflauin bei der städtischen
Sparkasse in Pforzheim am 24 . Dezember 60 Mk. und
ain 28 . Dezember 40 Mk. , wobei er jeweils nnt dem
Namen des Endholz quittterte . Noch ehe er weitere
Geldbeträge bei der Sparkasse holte, wurde die Tat
Pflamns entdeckt. Heute erschien er vor der Strafkammer ,
angeklagt des Diebstahls und der Urkundenfälschung .
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf 6
Wochen Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft.

Eines Vergehens gegen 8 166 R.St .G.B. hatte sich
der Gärtner Julius Faulhaber aus Würm schuldig
gemacht . Der Angeklagte hatte den sonderbaren Einfall,
den Gottesdtenst, der am Weihnachtsabend in seiner Ge¬
meinde abgehatten wurde, in einer Verkleidung zu be-
fuchen. Er erschien zwischen 6 und 7 Uhr mit geschwärztem
Gesichte, einer schweren Wagendecke um den Leib , einem
langen Bohnenpfahl in der Hand und mit bedecktem
Kopfe in der Kirche, wo er die Treppe zur Empore
hinaufstieg. Das Gebühren Faulhabers rief unter den
Kirchenbeiuchern großen Unwillen hervor. Der Geffiliche
machte der durch den Angeklagten hervorgerufenen Sto¬
rung dadurch ein Ende, daß er ihn aus der Kirche ent¬
fernen ließ. Gegen Faulhaber wurde Anklage wegen
Vergehens gegen § 166 R.St .G .B . erhoben, und er muß
nun seine Extravaganz , die für ihn wohl ein besonderes
Weihnachtsvergnügen sein sollte , mtt 1 Woche Gefängnis
büßen.

Badücbe Chronik.
Karlsruhe» 10. Febr .

* Aus dem städtischen Haushalt. Der Staötrat
hat in seiner letzten Sitzung folgenden Voranschlägen für
für das laufende Jahr die Genehmigung erteilt : Armen¬
kasse (Zuschuß aus der Stadtkasse 273 654 Mk. gegen
271486 Mk . im Vorjahre ) , Straßenbahnkasse (Ablieferung
9 398 Mk. gegen 20 881 Mk. im Vorjahre ), Verbrauchs¬
steuerkaffe (Ablieferung 885 676 Mk . gegen 331829 Mk .
im Vorjahr ).

Man denkt also im hiesigen Stadttat offenbar noch
gar nicht daran , der Aufhebung der Verbrauchs¬
steuern auf notwendige Lebensmittel näher zu tteten ;
man hätte doch sonst wenigstens einen bescheideneren
Anfang damit machen müssen . Statt dessen steht man
aber eine noch um ca . 4000 Mk. höhere Ablieferung
ans der Berbranchssteuerkaffe vor. Die ungerechte
Besteuerung der minder bemittelten Bevölkerung
bleibt also bestehen» Brot und Fleisch werden «ach
wie vor dnrch Okttoi verteuert.

Die Umlage aber will man herabsetzen von 48
anf 45 Pf . Diese Herabsetzung der Umlage macht aber

dem Arbeiter bei seinem geringen Einkommen nur wenige
Pfennige aus , während die reichen Leute mit hohem
Einkommen dadurch merklich entlastet werden. Die¬
jenige Steuer, deren auch nur teilweise Aufhebung der
arme Mann spüren tvürde, die Verbrauchssteuer, läßt
man bestehen und entlastet dann die Reichen» die Bc-
sitzendent. Das ist echt nattonalliberale Rathaus-
politik.

Die bürgerlichen Blätter posaunen natürlich die
Nachttcht von der bevorstehenden Umlageherabsetzung als
ein »»erfreuliches Ereignis " in die Welt. Gewiß, die
paar Hundert reichen Leute werden die Herabsetzung er¬
freulich finden , die kleinen Beamte « , Handwerker
und Arbeiter aber verspüre « davon nichts . Ihnen
hätte man bei dem anscheinend günstigen Stand der
städtischen Finanzen dadurch eine Erleichterung schaffen
können , daß man wenigstens einmal daS Okttoi auf
Brot und Mehl befeittgt hätte . Das aber wollt« man
nicht ; unsere nationalliberalen , freisinnigen und ultra¬
montanen Stadtväter zeigen für die Bedürfniffe der är¬
meren Bevölkerung verteufell wenig Interesse ; ihnen ist
es offenbar weit wichtiger, den Geldbeutel der Reichen
zu schonen.

Freilich, man kann daS ja auch kaum anders er¬
matten . Man kann vom Dornenstrauch keine Feigen
ernten . Ist schon durch das famose Dreiklassenwahlrecht
dafür gesorgt, daß den Befitzenden die Mehrheit im
Stadtverordneten - und dadurch auch im Stadttatskolle -
gium sicher ist, so hat die Gleichgiltigkeit weiter
Kreise unserer hiesigen Bevölkerung ein übriges getan,
um die Macht der Reichen auf dem Rathause noch mehr
zu stärken . Hunderte, ja Tausende hiesiger kleiner Ge¬
schäftsleute und Beamten, die ganze große Masse unserer
Arbeiterbevülkerung hat das denkbar größte Interesse
daran, daß die Macht der reiche« Leute geschwächt
wird. In einigen Wochen ist die Wahl der Stadt¬
verordneten. Dort gilt es dann, zielklare, tüchtige
Scanner zu wählen, deren Gesichtskreis nicht durch kapi¬
talistische Interessen beschränkt ist, Männer , denen das
Gemeinwohl über alles geht.

Schon jetzt gilt es, den Kampf um die Sitze im
Karlsruher Rathaus zu organisieren. Die Sozial¬
demokratte muß einen gewalttgen Vorstoß machen, um
den ihr gebührenden Platz zu erobern . Bisher hat man
die Sozialdemokratie , die stärkste unter den hier ver"

tretenen Parteien , aus dem Stadtrat ferngehalten »
Parteien aber , die kaum über ein paar Dutzend Anhänger
verfügen, hat man gleich mehrere Sitze eingeränmt.
Diese Ungerechtigkeit muß beseitigt werden. Wer will »
daß est anders, besser werde » datz die Macht des
Geldsacks nicht mehr wie bisher nneingeschränkt
herrsche, der folge der Fahne der Sozialdemo¬
kratte !

* Nichts hat der Karlsruher Stadttat übrig
für die Bergarbeiter. Im Bericht über die letzt«
Stadtratssttzung suchen wir vergebens nach einer Mit¬
teilung darüber , ob und wie der Stadttat der von uns
ausgegangenen Anregung entsprochen habe. Der Herr
Korrespondent des schwäbischen Götterboten hat in seinem
Leiborgan dieser Tage Stimmung gemacht gegen eine
derartige Geldbewilligung aus städtischen Mitteln und
allem Anschein nach hat man seinen Rat befolgt , obwohl
gerade in diesen Tagen aus Frankfutt a. M . dre Nach¬
richt kam. daß dort 15 000 Mk . aus städtischen Mitteln
für die streikenden Bergarbeiter bewilligt wurden. In
Karlsruhe hat inan also dafür nichts. Auch gut ! D,e
Arbeiterschaft wird bei der Stadtverordnetenwahl quittieren!

* Der Ortsverein Karlsrnhe des Verbandes
der deutschen Buchdrucker häll morgen , Sanrstag.
Abend im Möhrlein schen Lokale seine ordentliche General¬
versammlung ab . Der Ottsverein ist im Jahre 1904
von 337 auf 378 Mitglieder gesttegen , hat also eine Zu¬
nahme von 41 Mitgliedern zu verzeichnen . Auch der
Vermögensstand des Vereins hat eine erfreuliche Zu¬
nahme zu verzeichnen . Am 1 . Januar 1904 betrug das
Vereinsvermögen 702,56 Mk ., am 1 . Januar 1005 da*
gegen 1691,32 Mk.. es hat also das Vermögen um
988 76 Mk. zugenonimen. Möge der Ottsverein sich auch
fernerhin in so gedeihlicher Weise entwickeln !

Festhalle - Maskenball . Bei dem am Samstag
stattfindenden 1 . diesjährigen Festhalle- Maskenball sind
wie in ftüheren Jahren wieder Balkonlogen-Plätze auf
der oberen Gallerie eingerichtet worden, die sich stets
großer Beliebtheit erfreuten. Die Zahl dieser Plätze , ,t
gegen früher deni Bedürfnis entsprechend vergrößert
worden Sie bieten den Inhabern die Annehmlichkett ,
das fröhliche Treiben im Baüjaole von einem Otte aus
sich ansehen zu können , wohin Masken bekanntlich keinen
Zutritt haben. Der Verkauf dieser Plätze ist ausschließ¬
lich Herrn Kaufmann Dahlemann , Ecke Herren- und
Kaiserstraße, überttagen . Das farbenprächttge Bild des
Maskenballs verspricht Wiebenein sehr reiches zu weroen,
da die Preise für die schönsten und originellsten Koftuin «
und Gruppen gegen früher erhöht worden sind (im ganzen
1100 Mk . ). Es sei darauf aufmerksam gemacht , datz
Gruppen, welche sich auf Fahrzeugen bewegen , nur daun
zugelasfen werden, wenn die Räder der Fahrzeuge nnt
Guunni oder Filz so verwahrt sind , daß der Parkctbodeu
des Saales nicht beschädigt wird.

Großherzogliches Hoftheater .
Samstag , 11 . Februar . 15. Borst, außer Abonnem .

Erstes Gastspiel von Sigrid Arnoldson : „ Mignon " ,
Oper in 3 A . von Michel Carrs und Jules Barbier ,
deutsch von Ferd . Gumbert , Musik von Ambrvise Thomas .
Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr. Titelpartte : Slgrid
Arnoldson als Gast.

Pforzheim , 10. Febr
Gewerbegericht vom 8 . Februar .
Der Bierführer August Reiten mayer kam euies

Sonntag morgens statt um 7 Uhr erst um 10 Uhr zur
Arbeit, ivorauf er von dem Biervcrteger Julius D i t t l e r
sofort entlassen wurde. Rettemnaher verlangt beute zwei
Wochenlöhne mit 30 Mk . Entschädigung . Dittler bestreitet
die sofortige Enllassung und gibt an , Rette,imaher öfter
verwarnt zu haben. Zur Beweisaufnahme wird der
Fall vertagt . . .. ^ , . .

Daß die Brötzinger Handwerksmeister sich in Zukunft
auch an die gesetzlichen Beffimmungen zu halten herben,
da der Stadtteil Brötzingen nun auch zum hiesigen Ge-
werbegerichrsbezirkgehört, empfahl der Vorsitzende beim
folgenden Falle . Der Schreinermeisier Friedr . Zinfer
entließ den Schreinergesellen Ferd . Mangold ohne
Kündigung, angeblich wegen schlechter Albert. Vom
Gericht wird er belehrt , daß dies nicht angehe nnd zahlt
auf dem Vergleichswege 7 Mk. M Pf . an den klägerychen
(itefeHen.

Die Kettenfabrikanten Schweigert und Rühle
verlangen die Auftösung des Lehrperhältnisfes mit dem
Lehrling Eduard D i t t u s und die Bezahlung von,
250 Mk. Entschädigung , weil der Lehrling, der im letzte!«
Lehrjahre steht , häufig bei der Arbeit fehlte, allein im
Jahre 1904 ca . 62 Tage . Die Firma hatte den Vater
wiederholt von dem Versäumnis in Kenntnis gesetzt und
mit Klage gedroht. Durch Urteil wird das Lehrverhältnis
gelöst und der Lehrleng verurteilt , die verlangte Ent¬
schädigung zu bezahlen.

Die Büffetdame Sofie Geiger war nnt « nein
Monatsgehalt von 40 Mk. als Bierzapfettn von dem
Brauereibcsitzer Wilh. K e t t e r e r in der Wittschast zum
„Goldenen Adler" angestellt. Nach kurzer Zeit wurde sie
als Büffetdame bestellt , mit dem Versprechen einer Auf-
besserung von 10 Lik . Sie erhielt jedoch für dir Folge-
zeit nur den alten Lohn bis zum 1 . Februar , ihrein
Austritt , und sie erhob daher beute Klage auf Bezahlung von
40 Mk. rückständigen Lohn für 4 Monate. Der Vertreten



»er Brauerei bestreitet, die Aufbesserung versprochen zu
haben, bezahlt jedoch nach längerer Verhandlung im
Bergleichsweg 20 Mk. . , . . , ,Maschinenschreiner Friedrich Ruthardt verlangt
13 Mk. 80 Pf . Entschädigung und 3 Mk. rückständigen
Lohn, weil er von Schreinerineister H u g kündigungslos
entlassen wurde. Hug gibt an, Ruthardt wegen Fehlens
bei der Arbeit verwarnt zu haben und deshalb zur Ent¬
lassung berechtigt zu sein . Die 3 Mk. seien für ver¬
dorbene Arbeit einbehalten. Hug bezahlt nach langen
Berhandlungen die 3 Mk. , worauf Ruthardt auf weitere
Entschädigung verzichtet .* Aus »ein städtischen Haushalt . Bei der städt.
Sparkasse betrugen im Januar die Einlagen 588 603 Mk.
84 Pfg . und die Rückzahlungen 368 693 Mk. — Dasa e neue Gymnasium erhält die Benennung: „Reuch-

ymnasium" . — Der Voranschlag für 1905 sieht in
Einnahme 1477 000 Mk. und in Ausgaben 2 417 000 Mk
vor. Durch Umlagen sind aufzubringen 940000 Mk.
Die Umlage beträgt wie 1904 47 Pfg . Für die Steuer¬
pflichtigen der seitherigen Gemarkung Brötzingen beträgt
der Umlagefuß 63 Pfg .* Heber den Kindsmord wird noch gemeldetDie Mutter des auf der Insel aufgefundenen Kindes istdie 21 Jahre alte Fabrikarbeiterin Auguste Kistner von
hier. Sie hatte am 13. Januar geboren, erstickte es im
Bett und warf es dann in den Bischofschen Garten mrder Insel . Dort lag es ca. 4 Wochen bis zur Auf¬
findung .

# •»
O Bruchsal , 9. Febr . Einen allzu schneidigenStabstrompeter hat das hier garnisonierende Dragoner¬regiment Nr. 21 . Dieser Musikmeister , Zimmer -w a n n ist sein Name, befindet sich wegen verschiedener

Soldatenmißhandlungen in Untersuchung ; er soll die Ge¬
wohnheit gehabt haben, mit dem Schemel zu dirigieren.In einem Fall hat er einem Mann den Schemel in das
Kreuz geworfen. Bei einer Probe im „Kaiserhof" hater einem Mann , lvelcher eine Naht ain Rock mit weißemZwirn genäht hatte, die Rückennaht ausgeschnitten unddann den Mann in diesem Anzuge in die Kaserne zurück¬
geschickt. Hoffentlich wird den: allzu schneidigen Musik¬meister etwas Raison beigebracht.* Offcnburg , 9. Febr . In Bezug auf den in Nr. 17des „ Volksfreund" enthaltenen G . K . gezeichneten Ar¬tikel werden wir ersucht, berichtigend mitzuteilen, daßder Arbeiter Mildenberger wiederholt mit und ohne Ur¬laub fehlte, auch an vier Sonntagen frei hatte . Die

Sonntagsarbeit habe sich in den gesetzlichen Grenzen be¬wegt und habe Mildenberger dafür jeweils den ganzenTag bezahlt bekommen . Auch sei Mildenberger beim Ge¬werbegericht mit seiner Entschädigungsforderung kosten¬fällig abgewiesen worden.* Elzach , 9 . Febr . In Griesbach wurde ein 12Jahre alter Knabe auf dem Speicher des elterlichenHauses erhängt aufgefunden. Die näheren Umständesind noch unbekannt, doch wird vermutet , daß durchSpielen mit einem Strick der Unglücksfall herbeigeführtwurde.
* Emmendingen, 9. Febr . Einem dringenden Be¬dürfnis entsprechend wird im Mai d . I . eine Automobil¬verbindung zwischen den zu dem Bezirk gehörigen OrtenEichstetten , Bahlingen und Nimburg und unserer Stadt»ns Leben gerufen. Unternehmerin ist eine Gesellschaftm. b. H . mit rund 50 000 M . Kapital , das zur Hälftevon den beteftigten Gemeinden, zur Hälfte von Privatenaufgebracht wird.* Vom Oberlande, 9 . Febr . Der in Basel wegenVerdachts der Teilnahme an dem Schellhaas '

schen Mordm München verhaftete Oberschaffner Marder wurdeausgeliesert und wird nach München verbracht werden
^

* Neckarsteinach, 9 . Febr . Oberhalb unseresStädtchens ließ sich lt . „Hetdelb. Tagbl " der 34jährigeledige Dienjtknecht H e r i n g e r aus Arffelbach von einemGitterzug in selbstmörderischer Weise überfahren. Deraus unbekannten Motiven in den Tod Gegangene wurdefurchtbar verstümmelt.* Mannheim , 9. Febr . Im Stadtrat beantragtendie sozialdemokratischen Stadträte , für die streikendenBergleute im Ruhrrevier 1000 M. zu bewilligen. — AufAnzeige bei der Staatsanwaltschaft wurde in der be-Mingolsheimer Heuschwindelaffäre gegen zweipadtijche Wagmeister und sechs Mingolsheimer HeuhändlerUnter,uchung eingeleitet. Die Geschädigten werden auf¬gefordert, sich bei der Staatsanwaltschaft zu melden .
. . .. Mannheim, 9. Febr . Der verheiratete Krahnen-fiihrer Karl Anton Friedrich fiel vorgestern Abendberm Schließen der Türe eines dicht an dem Rheinkaistehenden Krahnens der Firma Math . Stinnes vermut¬lich infolge Ausgleitens in den Rhein und ertrank. DieLeiche wurde bereits geländet.

der
Ruß-

Und

seien.
Die

Deutfcber Reichstag *
(187. Sitzung.)

Berlin , 9. Februar .
. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um1 .20 Uhr.

Am BundeSratstische: Die Staatssekretäre Grafv. Posadowsky und Freiherr v . Richthofen , die MinisterFrhr . v . Rheinbaben, v . Podbielski u. a.
Das Haus beginnt die erste Beratung

r
^ ^ Verträge mit Oesterreich -Ungarn,wnd, stallen , der Schweiz, Belgien, RumänienSerbien .

Das Haus ist gut besucht.
Abg . Herold (Ztr . j : Die Handelsverträgeobwohl vieles erreicht sei. doch nickt befriedigend.Landwirtschaft sei zwar berücksichtigt worden, aber Ruß¬land halte noch immer an der selbständigen Festsetzungder Ausfuhrtarife fest. Redner geht auf einzelne derLarife ein und betont besonders, die Verschlechterung desVerhältnisses zwischen den Getreide- und Mehlzöllen be-oeute eme schwere Gefahr für die Mühlenindustrie, nament¬lich für kleine Mühlen. Die neuen Viehzölle seien nichtgenügend . Einzelne Punkte des komplizierten Werkesmutzten in der Kommission , für deren Einsetzung er sei ,aufgeklart werden. Die Schutzzölle der Industrie seienMi we,entlichen aufrecht erhalten und zum Teil erhöhtworden . Im großen und ganzen sei eine Verbesserungzu konstatieren . Ein definitives Votum werde seine Parteierst nach der Kommissionsberatung abgeben.Abg Bernstein (Soz . ) : Dreizehn Jahre ist es jetzther , daß die deutsche Regierung zu dem System derHandelsverträge überging , nicht aus irgendwelchen dok¬trinären Gründen, sondern einfach unter dem Druck der

Not. Damals haben wir die Verträge belvilligt. Wirtaten das nicht mit besonderer Begeisterung, weil an
dem System der Schutzzölle festgehalten wurde. Immer¬hin aber waren die Verträge ein erster Schritt auf dem
Wege der wirtschaftlichen Annäherung der Nationen und
deshalb stimmten wir für sie und unterstützten so die
„ rettende Tat "

, wie der Kaiser sie nannte . Die jetzigen
Handelsverträge , die aufgebaut sind auf dem neuen Zoll¬
tarif , der nur durch Vergewaltigung der Ge¬
schäftsordnung zustande gekommen ist . . . (Präsi¬dent Graf Ballestrem erklärt diesen Ausdruck für un¬
zulässig . ) Ich kann mich für meine Behauptung au
sehr angesehene Juristen berufen, die sonst politischauf dem Boden der Mehrheitsparteten stehen .
Während der Dauer der Verträge hat sich der deutsche
Ausfuhrhandel um 4 Milliarden erhöht. Die deutsche
Ausfuhr hat sich um 61 Proz . vermehrt . Ich bin kein
Fanatiker der Ausfuhr . Warum hat der Getreidezoll von
60 Mk . weichen müssen . Eine einzige Mißernte hat ihn
unmöglich gemacht . Können solche Verhältnisse denn nicht
wiederkommen ? DaS kolossale Steigen der Ausfuhr datiert
erst von den Handelsverträgen . Erst von da ab datiertder Auffchwung der gewerkschaftlichen Bewegung und eine
gewisse Hebung der Lage der Arbeiter . Der Reichs¬
kanzler verwerft darauf , daß der bisherige Getreidezollden Auffchivung der Industrie doch auch nicht gehindert habe.
Mehr als die Hälfte der Bevölkerung muß in Zukunft
ihren Lebensbedarf teurer bezahlen, und davon werden
die Kreise am meisten betroffen, deren Einkommensver¬
hältnisse an sich schlecht und von der Konjunktur ab¬
hängig sind . Das sieht man ja besonders deutlich an
den Bergarbeitern im Ruhrrevier , die ganz von der
Macht des Kohlenshndikats abhängig sind und mit einem
höhnischen Nein ! auf ihre Forderungen abgewiesen wer¬
den . In Berlin kämpfen die Metallarbeiter seit Mo¬
naten um einen Tarifvertrag . Nun kommt man nochmit einer Verteuerung der Lebensmittel I Und da sollen
sich die Arbeiterklassen freuen und zufrieden sein !
Alle Vergünstigungen, die der Landwirtschaft zuteilwerden, sind auf Kosten der Industrie erzielt. Hat man
sich eigentlich , überlegt , was geschehen soll, wenn die In¬
dustrie unter denselben Bedingungen die Konkurrenz mit
dem Auslande nicht aufhalten kann , wenn die

. Industrie
ihre Produkte nicht aüsetzen kann und die Arbeitslosigkeit
zunimmt ? Der ganze Textilindustrieabsatz nach Serbien
ist durch die hohen Zölle unmöglich gemacht . Rumänien
erhöht diese Zölle um 80 Prozent . Aehnlich sieht es aus
mit den „ Zugeständnissen " Rußlands , Oesterreichs und
der Schweiz. Dagegen ist der Roheisenzoll , die Grund¬
lage der Eisenindustie, unverändert geblieben. Was hatdavon der Arbeiter zu erwarten ? Lohnreduktione »
und Verteuerungen der Lebensmittel , und da find
unsere Agrarier noch nicht zufrieden ! Die neuen Ver¬
träge bringen ja auch einige Verkehrserleichterungen,aber die Grundtendenz ist die Erhöhung der Zollmauern.
Darunter haben die großen Massen zu leiden und ebenso
Handel und Industrie . Aus diesem Grunde lehnen wir
die Verträge ab und überlassen Ihnen (rechts) die Ver¬
antwortung . Wir sagen : Nein, nein und abermals nein '
(Bravo links, Lachen rechts.)

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowsky : Eine
wesentliche Verbesserung war die Ersetzung des veralteten
Tarifs durch einen feiner differenzierten. Weitere
Schwierigkeiten waren , daß fünf Staaten ebenfalls neue
Tarife aufstellten und daß wir mit diesen Staaten gleich¬
zeitig verhandeln mußten. Die neuen Verträge führen
aber keineswegs einen Umsturz unserer handelspolitischen
Beziehungen herbei. Unsere Einfuhr aus den sieben Ver¬
tragsstaaten beträgt 2133 Millionen Mark, davon sind die
Zölle bei 37 Prozent erhöht, bei IM/2 Prozent ermäßigt,
der ganze Rest bleibt unverändert . Von der 1500 Mill.
betragenden landwirtschaftlichen Einfuhr sind die Zölle
für volle 750 Millionen erhöht , das mögen die Land¬
wirte beherzigen. Die Jahresausfuhr nach den Vertrags¬
staaten beträgt 881 Millionen Mark, davon sind 7 Proz .
ermäßigt, 46 Prozent erhöht und 47 Prozent unverändert .
Die Vertragsstaaten würden die Erhöhung des Schutzes
ffir ihre Industrie auch gesondert haben, wenn wir die
Getreidezölle nicht erhöht hätten .

Abg . Graf Kanitz (kons.) ist dem Reichskanzler
dankbar, daß er für die Landwirtschaft gesorgt habe. Doch
wäre» kurzfristige Meistbegünstigungsverträge besser ge¬
wesen .

Abg . Sieg (natl . ) steht den Verträgen freundlich
gegenüber.

Abg . Kaempf (freist Verg .) : Gute Verträge waren
auf Grund des Zolltarifs von 1903 überhaupt nicht mög¬
lich . Diese Handelsverträge sind Vertrüge gegen den
Handel. Das Resultat sei eine gänzliche Ignorierung der
Konsumenten .

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky : Die
Verträge enthielten viele Bestimmungen, die für den
Handel günstiger seien als die bisherigen ; er behalte sich
eine Widerlegung des Vorredners Punkt für Punkt für
morgen vor.

Das Hans vertagt sich auf morgen 1 Uhr.

Der Generalstreik im Ruhr¬
revier*

Die gestern stattgefundene Revierkonferenzder streiken¬den Bergarbeiter hat sich mit 155 gegen 5 Stimmen für
die Wiederaufnahme derArbeit ausgesprochen .
Die Resolution, in welcher die Streikenden zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit aufgefordert werden, hat folgendenWortlaut :

In Erwägung , daß der Herrenstandpunkt des Ver¬
eins für bergbauliche Interessen durch diesen Kampfin nächster Zeit noch nicht gebrochen werden kann und
die Bergwerksbesitzernach wie vor Verhandlungen mit
der Siedenerkommissionablehnen, in fernerer Erwägung,daß durch die Weitersütnung des Kampfes das gesamte
wirtschaftliche Leben einer unermeßlichen Erschütterung
ausgesetzt wäre, glauben wir an die Opferwilligkeitder Bergarbeiter sowie der gesäurten Arbeiterschaft
keine höheren Forderungen stellen zu dürfen. Im Hin¬
blick darauf , daß nahezu die gesamte öffent¬
liche Meinung aufSeiten der Bergarbei¬ter steht und die Regierung gedrängt durch die
imposante Kundgebung der Bergarbeiter im Reichstagbereits Gesetzentwürfe betreffend Arbeitskammern und
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine angekündigt, sowieeine seit mehr als einem Jahrzehnt versprochene Re¬
form der Bergwerksgesetzgebung aufs be¬
stimmteste zugesagt hat, iu welcher 1 . die Schichtzeit
gesetzlich geregelt ; 2. das Ueberstundenweien verboten
bezw . eingeschränkt ; 3. das Knappschaftswesen der -

W Colosseum . ~w
Samstag den 11 . Februar 1905 , nachmittags 4 Uhr,zweite u . letzte Kindervorstellung

in diesem Programm .Kasseneröffnnng 3 Uhr. Eintritt 30 Pfg .
Abends 8 Uhr : HF Gala -Vorstellung .

Sonntag den 12 Februar
- Zwei Vorstellungen -

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.In sämtliche« tzorsteiinngkn Allstirtr» von Mr. Khilidtlphi «
«77mit seinem Wunderrtrsauten . _Festhalte Durlach .

(Auf allgemeinen Wunsch)
mi Sonntag den 12 . Februar 1905

Humorist . Konzert
Fröhlich - Stauch

Miter gefälliger Mitwirkung des Männer - Doppelquartetts . Neuer
Schlager : Hausbesitzer , schwarze Liften , zweite , verbesserte Auf-»age, etnakt . Lustspiel . Zum erstenmal : Mn russischer Orgelmann(Kriegsinvalide) , orig . Potpourrie von I . Fröhlich und Anders.Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg . Kassen -Eröffn. 7 Uhr.> W- Bier vom Faß vr. Mas 10 Pf» 587

a

Grosse VI ohltätigkeits - 1
Geld -

Lotterie d. Krankenpflegeanstalten
vom Roten Kreuz , Strassbarg i. E.

Ziehung in kurzer Zeit
6052 Barge*, o . Abzug M.70000
i . Banptp . Mk. 20000
l Hauptpw. Mk. 10000
1. HauDtoev. Mk. 5000
3 L lOOO — M. 3000
« L 500 = M . 3n99
30 L 100 = M . 3000«Ol 50 — M. 3000
350 Gewinnezus. M. 5000
5600 Gew. zus . M . 18000
I HC 1 II / 11 Lose lO M .LUd -1 Hl ») Pto .u .Liste30Pf .
versend , das General-Debit

J. Stürmer, Strassburg i. E.
In Karlsrnhe :

CarlGötz,Hebelst . 11/15
Chr . Wieder , Ludw . Michel,Chr . Frank , Jacob Hoppes .

*

bessert ; 4. dar Wagennullen verboten ; 5. zu viele und
zu hohe Geldstrafen beseitigt ; 6 . Arbeiterausschüsse ein¬
geführt werden , beschließt die Delegiertenkonferenz dervier Verbände, die Arbeit wieder aufzu -?
nehmen . Sollten die Versprechungen, die der Berg¬arbeiterschaft während des Kampfes seitens der Staats¬regierung gegeben wurden, nicht erfüllt werden, sowiedie Beschwerden unbeachtet bleiben und die Mißständeim Bergwerksbetrieb in alter Weise fortbestehen, sobehalten sich die Bergarbeiter vor, so einmütig, wie
sie diesen Kampf führten, aufs neue den Kampf¬platz zu betreten , um die Erfüllung ihrer be¬
rechtigten Forderungen zu erzwingen . Die Berg¬arbeiter verpflichten sich, die Stärkung ihrer Organi¬sationen energisch zu betreiben, um jederzeit für den
neuen Kampf gerüstet zu sein .

Essen a . d. SR. , 9. Febr . Während der geheimenSitzung der Revierkonferenz, ehe die Presse zugelassenwar , wurde, wie der Vorsitzende nachher mitteilte , der
Siebenerkommisfion ein Vertrauensvotum aus¬
gestellt . E f f e r tz und Sachse referietten kurz überdie Besprechung und gaben die Gründe für die Wieder¬
aufnahme der Arbeit an. Alsdann wurde nach langerDebatte die gemeldete Resolution angenommen ; alsTermin für die Wiederaufnahme der Arbell wurde der
morgige Tag bestimmt . Auf Antrag Hues wurde die
Siebenerkommission beauftragt , auch weiter zu tagen unddie Ausführung der Versprechen zu überwachen.

Essen a . d. SR., 9. Febr . Bei der heutigen Be¬
schlußfassung der Bergarbeiter über die Beendigung desStreiks erklärte der Abgeordnete Sachse , er habe von
zuverlässiger Seite Mitteilungen bekommen , daß die vonder preußischen Regierung verheißene Novelle zumBerggesetz schon in 2—8 Tagen im Abgeordneten¬haus eingebrncht werde.
Die Streikenden lehnen die Wiederanfnahme

der Arbeit ab.
Esten a. d. Ruhr , 9. Febr . In den für heute

Nachmittag in Essen und Umgegend anberaumten
öffentlichen Bergarbeiterversammlnirgen wurde mit
überwiegender Majorität beschlossen, dem Be¬
schluß der Delegierten-Konferenz der Bergarbeiter , die
Arbeit wieder aufzunehmen, nicht beizntteten , vielmehrim Ansstand z« verharren .

Müllhetm a. R ., 10 . Febr . Zwei hier abgehalteneBergarbeiter -Versammlungen erhoben Prostest gegen den
Beschluß der Delegierten-Versammlung.

Oberhausen , 10. Febr . Zwei hier abgehaltene
Bergarbeiterversammlungen sprachen sich gegen die Wieder¬
aufnahme der Arbeit aus .

Bochum, 10. Febr . Die „ Westfälische Volkszeitung "
meldet : Eine von ungefähr 8000 Bergarbeitern besuchte
Versammlung des Bochumer Reviers erklärte sich nacheinem Referate des Abg . Sachse und des Vorsitzendendes Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter einstimmigfür die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit.w. Alten - Esse», 10. Febr . Die hier abgehaltene
Bergarbeiterveriammlung konnte zum Beschluß der Dele¬
giertenversammlung nicht Stellung nehmen wegen des
sich erhebenden Tumultes .

Borbeck , 10 . Febr . Hier fanden zwei Bergarbeiter¬
versammlungen statt. Die erste beschloß, die Arbeit nichtaufzunehmen, die zweite war nicht rechtzeitig angemeldetworden und wurde daher vertagt .

Carnap, 10. Febr . Eine hier abgehaltene Berg-
arbefterversammlung stimmte dem Beschlüsse der Dele¬
giertenversammlung zu.

Sonstige Nachrichten.
Darmstadt , 9. Febr . Die Stadtverordneten-Ver-

sammlung genehmigte mit allen gegen 1 Stimme den
Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordneten , den
ausständigen Bergarbeitern im Ruhrgebiet 2000 Mark
zur Verfügung zu stellen .

Kattowttz, 10. Febr. Bei dem gesttigen Zusammen¬stoß zwischen Militär und Streikenden ,m SosnowitzerBezirk wurden 15 Ausständige getötet und 35 verwundet.Brüssel , 9. Febr . In dem Becken von Lharleroistreiken heute 26 000 Mann , das sind etwa 2/s des Gruben¬
arbeiterbestandes. Im Borinage , wo ebenfalls26000 Mann feiern , ist der Ausstand nahezu all¬
gemein . Es find vereinzelte Angriffe auf Arbeits¬
willige vorgekommen . Der Ausschuß des Landesberg-arbeitorverbandes hielt heute in Charleroi eine Beratungab und beschloß, ein Manifest zu erlassen, in welchembehauptet wird, daß sich bereits 80 000 Bergleuteim A u s st a nd b e fi n d e n . Die Kundgebung appelliertan die Solidarität der übrigen Grubenarbeiter und
fordert sie auf , ebenfalls in den Ausstand zu tteten und
ruhig zu bleiben . Der Ausschuß beschloß ferner , eineaus 5 Mitgliedern bestehende Abordnung an den Arbeits -
minister zu senden , um dessen Vermittelung anzurufen .
Die Revolution in Rußland *

Eine Unterredung mit Trepow .
Der Petersburger Korrespondent der „Frkf. Ztg . "berichtet unterm 9. Februar : Soeben hatte ich im Winter¬

palais eine Unterredung mit dem GeneralgouverneurTrepow , der bereitwillig seinen Standpunkt mir aus¬
einandersetzte . Die Zeit der Unruhen, sagte er, ist vor¬über und die Bewegung ist jetzt nur eine ökonomische. (!)Hier arbeiten alle Fabriken außer der WaggonfabrikBastian , aber am Samstag wird auch dort der Streik
beendigt sein . Das Verlangen nach einer Konstitution
ist unerfüllbar . Der Zar ist Autokrat durch denWillen ' des ganzen Volkes (!). Ein Mittelding wie der
Semski Ssobor, eine Ständevertretung , ist ,n Kriegs-
zeiten undiskutierbar . Der Krieg, dessen sind wir
gewiß , endet siegreich für uns . ( !) Meine Funktioneni .id nur vorübergehend und ich hoffe, daß der Zar michbald entheben wird.

w Warschau , 9. Febr . In Lodz haben die Arbeiter
trotz der ihnen gemachten Konzessionen die Arbeit nichtwieder ausgenommen. Es herrscht dort vollständigeRuhe.

w Ltbau , 9. Febr . Von den 5500 Arbeitern der
hiesigen Fabriken hat der vierte Teil die Arbeit noch
nicht wieder ausgenommen. Im Hafen herrscht regesLeben .

w. Sosnowitz , 9. Febr In der „Katharinen -Hütte "
kam es heute zu Zusammenstößen zwischen Truppen undArbeitern. Die Truppen gaben mehrere Salven auf dieStreikenden ab, da letztere die Arbeiter an der Elektrizi¬täts -Station angegriffen hatten , um sie zu zwingen, die

Arbeit niederzulege» . Bis heute sind 4 Bataillone In¬fanterie, 8 Eskadronen Kavallerie und 1 Regiment Kosaken
eingetroffen. Der Verkehr zwischen Sasnowitz und Alkusch
ist wieder ausgenommen worden ._
Der KriegzwilchenRussland

und Japan.
w. Tokio , 10. Febr. (Reuter .) Man kann

Wladiwostock von der Seeseite nur durch die
Tschuschima-Straße und die Tsugaru -Straße er¬
reichen . Die übrigen Meerstraßen sind fast ganzvon Eis bedeckt . Um die Schwierigkeiten des
Herankommens an Wladiwostock zu erhöhen, kün¬
digt die Regierung an, sie tverde die Leuchttürniein der Nähe der Tsugarustraße auslöschen und sienur gelegentlich wieder anzünden. Die Japaner
bewachen durch Kreuzer sorgfältig die
beiden genannten Straßen und man glaubt ,daß die Blokade von Wladiwostock jetzt durchgeführtist. Gutem Vernehmen nach sind die russisckM
Kreuzer „Rußkija" und „Cromoboi" ausgebessert,aber es sei zweifelhaft , ob sie den Hafen verlassenwerden. Infolge der enormen Menge von Stein¬
kohlen , in deren Besitz Japan durch die jüngst
erfolgten Beschlagnahmungen von Schiffen gelangt
ist, hat Japan den Ankauf von Brennstoffen ein¬
gestellt .

•w . Tokio » 9 . Febr . (Reuter .) Vom Haupt -
quartter der mandschurischen Armee wird gemeldet,
daß die Russen in der Nacht vom 7 . Februarsort¬
fuhren mit den Beschießungen in der Richtung des
Schaho und daß sie sich weiter an der Front von
Liuchenpao und in der Umgebung von Heikutai
verschanzten ._ _

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter find bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : Schräge 1 Mk. — K . M . 50 Pf . —

Bon ein paar „ Elenden "
, die lieber Bergarbeiter unter¬

stützen, als Hochzeitsgeschenke bezahlen helfen 2,60 Mk .— Von den „Königstreuen" in der Morgenstr . 1,70 Mk .— Spielgeld vom 101-Klub , gesammell in der Gießerei
von Junker u. Ruh, 18,50 Mk. — Von der „kalten Bude"
3 Mk. — A. Braun 15 Mk. — Von der Hauptwerkstätte3 rote Sattler 2Mk — Hausach : Von 3 jungen
Agitatoren der Umsturzpartei 1,50 Mk. — Kehl : Ver¬
einigte Gewerkschaften , Sammellisten 1—4 : Metallarbeiter
(2. Rate) 22,90 Mk. — Sammelliste Rr . 10, Hutmacher
8,20 Mk . «bereits quittiert 53,20 , Summa 84,20 Mk .) . —
Radolfzell : Durch Sammellisten von hiesigen Ge¬
nossen 112 Mk. — Villingen : Von den Mitgliederndes deuffchen Holzarbeiterverbandes 43,60 Mk. — Im
„ Anker" gesammelt von einem Kollegen 1 Mk. — Mühl¬
heim : Von 4 organisierten Buchdruckern 3,50 Mk . —
Triberg : In der Wirtschaft zur „ Höhle" , gedentt der
Winkeleisenklub der armen Menschen im Ruhrrevier
3,55 Mk . — Hausen i. Wiesental (Soz . Verein ) :' Sammelliste (2) 18,20 Mk. — Nr . 2, gesammelt von den
Angestellten in der Tuchfabrik 17,95 Mk. — Bretten :
Gesammelt durch Friede! Büchia 8 Mk. — Ettlingen :
Arbeiter-Radfahrer -Verein «Misch Auf" 1,80 Mk . — In
der Kernmacherei 1,30 Mk. — In der Tanzstunde
2,80 Mk.

Zusammen 292,10 Mk. Bisher quitttert 3104,33 Mk.
Summa : 2389,93 Mk.

An Genosse Horn, Bochum (8. Rate ) 1999 Mk . ab¬
gesandt ; hierunter 500 Mk. vom Gewerkschaftskartell
Karlsruhe .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expeditton des Volksfreund.

Berichttgungen . In Nr. 30 muß es heißen , statt
Hausen vor Wald 10 Mk., Hausen i. Wiesental
und in Rr . 52 : Rintheim von Sängern des Gesang¬
vereins « Sängerbund " statt 5 Mk., 5.50 Mk.

Bei dem Gewerkschastskattellkassier sind folgende Be«
ttäge für den Bergarbefterstreik eingegangen :

Südd . Eisenbahnarbeiter-Verband, Ortsverwaltung 1,
Liste Nr. 28 13,35 Mk. — Von R a st a t t : Listen Rr . 4,
vom Personal der Brauereien C. Franz , A. Hatz Söhne
und D . Streik 81,20 Mk. — Nr. 1 , durch Kling in der
Herdfabrik Stierlin u . Vetter 21,50 . — Von I . Fütterer
1 Mk. — Liste Nr. 6, in der Schmiede der Waggonfabrik
19,30 Mk. — Holzarbeiterverband 10 Mk. — Durch
Kaltenbach in der Waggonfabrik 39,40 — U. G . V ..
Karlsruhe 1,50 Mk. — Durch Oderwald auf Sammel¬
listen Nr . 66 14,80 Mk. und Nr. 67 6,70 Mk. — Ge¬
sammelt von Schneidern bei S . Wolf 1,50 Mk . — Südd .
Eisenbahnarbeiter - Verband , Karlsruhe 2 (8. Rate )
12,90 Mk.

Zusammen 193,15 Mk. Früher qufttiett 2032,11 Mk.
Summa 2225,26 Mk .

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr. 17,
entgegen.

Vemnsanzeiger .
Beiertheim (Soz . Verein ). Samstag den 11. d . Mts . ,

abends 8Uhr , Mitgliederversammlung. . Volksfreund"-
Leser sind freundlichst eingeladen.

579 . Der Vorstand.
Bulach (Soz . Verein) . Samstag den 11. d. M., abends

8 Uhr . Mitgliederversammlung in der „Krone " .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

582. Der Vorstand .
Teutsch-Renrenth (Soz . Vereint. Sonntag den 12 . d .

nachmittags halb 3 Uhr , Mitgliederversammlung im
„ Lamm" . Der Vorstand.

Pforzheim (Gruppe 5 , Hachel) . Sonntag den 12 . Febr.,
vormittags 11 Uhr , Gruppenversammlung in der
«Stadt Petersburg " . Zahlreiches Erscheinen un-
bedingt notwendig. 588 . Der Gruppenführer .

Briefhaften .
F . F ., Pforzheim . Gen . Kolb kann nicht kommen .
Verantwortlich im redakttonelleu Teil für de» Leit-

attikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; ftir den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Schnittbohnen 2 Psd . - Dose von 32 Pfg . an
Gemüse-Erbsen 2 „ „ „ 40 „ „
Schnittspargel 2 „ „ „ 79 „ „
Stangeuspargel 2 „ „ ., 100 „ „Mirabellen 2 „ „ „ 70 „ „

Sämtliche anderen

Gemüse - u. Früchts -Konserven
in größter Auswahl

XJV ~ laut Tpezial -Preisliste Wg k
empfehlen

?famikucli &Co.
G. m . b. H.

?-- ■ .. . ua. am Werderplat * 1,1
1951 Telephon 1951 .

Bei größeren Bestellungen Lieferung ins Haus .
280

> Nur 1 Mark
kostet ein LoS der beliebten

und gciviunrcichen
44ten Gothaer

Gkld -Fotlerik
Ziehung am 2. u. 3 . März

Los 1 Mark (Potto u. Liste
25 Pfg. extra) . Zu haben bei

Adolf Hüber ,
Zigarren- und Los- Geschäft ,

49 Krone,istr . 49 , Karlsruhe .
'

<fin «Minie» Zimmer
zu vermieten . 680.3

Maricnftraße 63 , 4. St . rechts .
Standesbuch - Anszüge der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

27. Jan .: Adolf Wilhelm, Vater
Richard Antoni, Schriftsetzer. 28.
Jan .: Creszentia Loretta Lydia, B.
August Fratz , Bremser. Margarethe
Hedwig Gert ?ud, Vater Ferdinand
Junker, Hoboist .



Ir bringen in dieser
oche
aren aller Art ,
welche eigens für

diesen Zweck
aufgestapelt ,

zu auffallend billigen Preisen .

eisse

oche !

Soweit den Vorrat reicht I

Teppiche und Gardinen .
Posten Plüsch -Teppiche <Sr . ca. 130x 200 u. 166x236 ,

sonstiger Verkaufspreis bis 17 .80 Ji , jetzt
Posten Axminfter -Teppiche Gr . ca . 1SSX2S5 und

200 ><300 fonstigrr Verkaufspreis bis 28 .00 M, jetzt
Posten ha ' bw . Jaquard - Decke », schöne DessinS,

sonstiger Verkaufspreis bis 9 .00 M jetzt
RerT « rra ( eiid preiswert :

j Ltnolenm -Teppiche Größe 160 ^ 200 200X250
jetzt Stück 4 .50 7 .50

sonstiger Verkaufspreis 6.75 12 .60
11 Posten abgepaßte Gardinen , weiß und cr^me, sonstig.

Verkaufspreis bis 7 .50 M, jetzt per Fenster (2 Flügel)
>1 Posten abgepaßte Gardinen , weiß u creme, sonstiger

Verkaufspr . bis 11 .00 JI, jetzt per Fenster <2 Flügel)

12 .50 •*

19 .50

5 . 50

200X300
9 .50, *
17.50 *

3 .75 -*

5 .75 -*

Konfektion *
11 Posten reinseidene Blusen in allen Farben

Serie I n
, Stück 12 .50 7 -45 *

Wert bis 26.00 16 .50 *
11 Posten weiße Batist -Bluse »

Serie IHM
Stück 4 .145 8 .85 2 .95 *
Wert bis 6.75 5 .50 4 .75 *

Posten Batist - und Linon -Blnsen von letzter Saison
Wert bis 10.50 * jetzt Stuck 8 .45 Ji

Posten weiße Kostüm- Röcke in Cheviot, Satin «ad Voile
Serie I II HI
Stück 9 .85 12 .50 17 .50 *
Wert bis 14.00 17 .50 24.00 Ji

Posten Unterröcke in Alpaca, Lüster, Satin und Waschstoffen
Serie I II III
Stück
Ss ert bis

1.25
3 .00

2 .95
4.75

1 Posten Kind-r -Waschkleidche« Größe45 —100 cm
Serie I II

3 .45 *
10.50 *

ra
Stück 0 .95 1 .45 2 . 10 *

[ Suf sämtliche andere Konfektion während der „Weißen Woche, ,
25 - 50 % Rabatt .

Schirme .
Damen - Sonnenschtrme , wa '

cbbar m. Spitze u. Einsatz Stück 1 .75 *
I Damen - Sonnenschirme ( Chiub) „ 2 .25 ,
Damen - Sonnenschirm mit k jour Einsatz und «leg.

Spitze . 2 .75 .
| farbige Damen -Regcnschtrme „ 6 .65 ,
Damen -Regenschirme Zanella ) . Stück 1 .75 u. 1 .45 ,
Damcu -Regeuschirm <ZaneIIa u. Gloria) Stück 2 .25 ,
Dameu -Regenschirm ( Gloria u. Satin de chinch „ 2 .95 ,
Damen -Regenschirm »Herkules ' mit Nickelstange „ 3 .75 »
Herren -Regenschirme Stück 1 .65 1 .95 2 .25 3 .75 .

[ Herren -Regenschirme . Garanti?", 2 Jahre Garantie
_ gegen regulären Verschluß in den Lagen Stück 4 .80 „

Serie
Meter

I n

1.45 *

98 4 1 .25 *
Wert bi » 1 .60 2 .00 *

! 1 Posten schwarte Mohair -Kleiderstoffe für
Einscgn mgskleider , Wert bis 2.10 Ji jetzt

j 1 Posten reinwollene Boiles
ca. 110 rm breit, alle Farben , auch schwarz und weiß,

Serie I II
Meter 98 g 1 .25 *
Wert bis 1.40 2 .20 *

1 Posten Wovmousseltne (Saison 1905) Wert bis 1 .25 M

1 Posten creme Wollmonffeline mit Ceiden .Karo«,
jetzt

prachtvolle Neuheit , Wert bis 1.40 M , jetzt Meter
(ölten karrierte Kleiderstoffe für Blousen und Kinder-
kleider, Wert bis Ji 1 .10 ,_ jetzt Meier

Von

KI eider stof fe .
11 Posten ra. 110 cm reinwollenen Cheviot

alle Farben , vorherrschend schwarz

Montag den 6 . Februar bis e 'nschliesslich Samstag den II . Februar !
Schuhwaren .

Weiße Damen - Glace -Salouschuhe mit Lederfutter Q 4 K *
Paar 4 . *tü

Weiße Damen - Glace - Spangenschuhe mit Lederfutter . 0 QR
bisheriger Preis 3 .90 M Paar 4 .00

- — — — ^ "
3 .20 -*

Paar
Weiße Damen Glace -Molierefchuhe mit eleganter

Agraffe , bisheriger Preis 4 20 * jetzt Paar
Weiße Dameu -Glace - Schnürschuhe mit Lederfutter,

bisheriger Preis 5 .40 * jetzt Paar
Weiße Damen - Glace -Knopf- u. Schnürstiefel , eleg .

Ausführung , bisheriger Preis 7.85 * jetzt Paar
1 Posten Damen -Knopf- u. Schnürstiefel , echt Chevre «

aur und prima Box - Calf in den elegantesten und
modernsten Formen , zum Teil mit Lackkappen und
echten Louis XV.-Absätzen ,
Wert bi» 13.85 Ji jetzt Paar

1 Posten Herren -Schnallen -, Zug - und Schnürstiefel
in eleganten runden und bequeme» breiten Formen , Q OK M
Wert bis 14 35 Ji jetzt Paar 3 >0J

WM" Diese Posten Herren - «. Dameustiefel find äußerst günstige
Gelegenheitskäufe aus erstklasstgea Schuhfabriken Deutschlands .

3 . 95 -*

5 .95 -«

>
)

8 . 65 -«

Strümpfe and Socken .
Posten Damen - Strümpfe , diamantschwarz, deutsch und Qfl a

englisch, lang Paar 4U 9
Posten Damen - Strümpfe , diamantschw . und lederst 00 . . OK -

deutsch und englisch, lang Paar 40 “• oJ “
Posten Damen - Strümpfe , diamantschwarz.

lederfarbig und bunt geringelt 49 45 #• 65 3
Posten^Herren - Socken, schwarz und bunt geringelt ^ ^

Paar 45 3

Posten reinwollene Socke» Paar 95 Ä
Kinder - Strümpfe ,

ichwarz, lederfarbig und bunt geringelt
für 1 - 3 Jahr4 - 6 Jahr 7- 10 Iah?

(Mac« - und Schweißsocken
Posten Schweißsocke«

Paar

Paar 25 4 35 4 45 g

Handschuhe .
Partie Glace -Handschuhe Lammleder

» » „ weiß und farbig

Paar 48 4
78 4

1 . 10 4
1 .55 4
1.90 4
1 .20 4

\Si

78 4

Auch in allen anderen

Abteilungen
werden während der » Weißen Woche " sämtliche Waren zu

854 = bedeutend ermässigten Preisen
verlaust .

Spitzen and Rüschen .
großer Posten Madapolam - Stickereien

Serie I II III IV
rsr45 60

90 4 1 .00

Spachtel
» und

Stück v. 4*/, m
Wert bis

großer Posten
Serie
Stück 45 78 4
Wert bis 95 4 1.50

großer Posten Spachtelstoff «
Serie I

Stück v. 41/2

1 .00
2 .00

95 g
1 .60 2.2«

e»
V

IST

8.00 ul

VI
9 .50 u»

3 .45 4.00 «.00 U»

n
145 i
4.50 Ul

m 95 g
Wert

' bis 2 50
großer Posten Stehkragev - Garnitnre »

Batist n. Spachtel . Wert bis 65 g . jetzt Stück 15 g
großer Posten Spachtel - Stehkragen mit Bäffche»

Wert bi» 1.25 ul , Stück 25
großer Posten Spachtel -Gtnsätzeund Spitze»

TM
Serie

St . r. ca. 4 /̂, m
I II III

30 55 75
Wert bi» 90 g 1 .45 2.25

großer Posten Tüllspitze«
Serie I II

VI
ns ^ üi !

4.50 1.00 Ult I

m
Stück von ca. 4 /̂, m 20 45 95 g
Wert bis 4b g 1 .00 2.50

großer Posten leinene Zwtrn -Hemdeuspttze«
4.50 ul

Stück cä. 25 m, Wert bi» 3.75 ul , jetzt
2 . 25 Ji |

großer Posten leinene Zwirn - Spitzen u. Einsätze s. Bettwäsche « .
Serie I II
Meter
Wert bis

1 » „ » I» Lammleder
1 , Herren -Glacö -Handschuh«
1 , weiß u färb . Damen - Stoff -Handschuh«

durchbrochen
1 , schwarz, weiß u. farbige Damen - Stoff - Hand»

schuhe mit 2 Druckknöpfen Paar 28 , 33 , 40 g
1 » schwarze und weiße Dame « -Ha«dschuhe Paar 48 g
1 » „ » seidene Halb -Handschuhe 60 g

Parfümerie .
1 Posten Liltenmilch -, Blumeufett » u. KokoS- Seife Stück 8 g
1 Posten Palmitin , 100 «r Fett u. Moschus, Seife » 12 g
1 Posten div . Fettseifen , 15 g
1 Posten Borax -, Lilicmnilch - und Blume » - Seife » 18 g
1 Posten feine und ertra feine Blnmenseifen Stück 28 u. 38 g
Extraits div . Gerüche Flasche 15 , 25 , 35 , 45 g
Zahnbürsten , I » Qualität Stück 18 , 28 » 40 g
1 Posten Haarbürste « Stück 30 , 42 , 50 » 70 , 95 g
Haarschmuck - Spangen Stück 4 , 8 , 12 , 20 g
Borsteck- und Seitenkämme Stück 8 , 12,25 , 35 , 45 g

Herren - Krtikel .
Herren -Stehkrage » , modernste Fa;on»,

V- Dtzd. 1 .40 , 2 .00 , 2 .20 Ji
Stehnmlegekraqen 5, 6 u. 8 cm hoch, p x 7* Dtzd . 2 .55 Ji
Umlegekragen 4fach , per 7 , Dtzd. 1 .55 u. 2 .20 JI
Manschette » alle Fatzon», per 7, Dtzd. 2 .20 , 2 .65 , 3 .45 Jt
ServiteurS Stück 25 , 38 , 45 , 65 g
Bunte Garnituren (ServiteurS u. Manschetten)

per Garnitur 75 , 95 g , 1.10 Ji
Weiße Oberhemde« Stück 1 .80 , 2 .35 , 2 .65 , 3 .55 Ji
Weiße Herrenweste » 2 . 10 JI
Kravatten alle Fa^onS ' Stück 30 , 55 , 70 g

Galanterie »
Wandteller , schön dekoriert Stück 23 g
Wandteller , verkupfert mit Bild t * , 85 3
Brotteller , verkupfert m 1 .25
Schippchen mit Feger , verkupfert » 98 g
Spiel - u. Karteu -Tellerche» verkupfert, St . 28 u. 38 g
Tasel -Aufsätze mit Zinkfuß St . 58 g

, m m „ u. großer Schale St . 1 .00
, , „ hohem Zinkfuß mit Base St . 2 .85

Blumenvase » mit patiniertem Beschlag, St . 60 g
Elektr . Liliput -Taschenlampen mit echt Wiener Birne St . 98 g
Porzellan -Bäscheu dekoriert, k la Lumi4re St . 10 g

Led er waren .
1 Posten Faltengürtel , Glacsleder
1 Posten Portemonnaies für Damen «. Herren

Serie I II UH

Stück 95 4 I

2 .00 2 .20 ul

. Stück 30 65 g 1.45 Ji
Wert bis 1.00 2.00 3.00 Ul

1 Posten Reise -Handtaschen, Pegamoid
Größe 27 30 33 86 89 cm
Stück 1 .35 1 .65 1 .85

1 Posten Reise -Handtaschen, Rindleder
Größe 30 33 3« ^ 39 w 42 cm
Stück 5 .00 5 .65 6 .00 6183 7 .60 Ji

1 großer Posten Damen -Handtäschchen, modern« Faxen
Serie I II III
Stück 6 .; g 1 . 15 2 .75 Ji

1 großer Posten Brieftaschen m . Notizbuch z . AuSs . Stück 40 g |
1 Posten Lcinen -Kartonnage « als Schreibmappen , Postbloks ,

Kartenkästchen rc . zum Aussuchen . .. . Stück 50 g >
Familten -Rabmen _ Stück 1 .45 Ji

Diese Preise Haöen nur während der „Weißen Woche" Hüttigkeit .
- Rabatt-Sparbücher werden trotz dieser Vergünstigung auch noch gestempelt .

«Ar
n^ f iiiH. ».. c W« w iiii .un .

deutscher Metallarbeiter ^Verband
Zahlstelte Karlsruhe .

Unseren Mitgliedern >ur Kenntnis , daß am Sonntag den 12 .
Februar , nachmittags Punkt halb 2 Ilhr , im großen Saale der Re-
stauratioa Möhrletn , Katjerstraße l3 . unsere

tzeneral - Versammlung
stattfindet. -
IMT Die Tigksordilung wird im fokal brkin,t gmacht .

"W>
Zutritt zu diewr Versammlung haben nur Mitglieder, die sich durch

chr Mitgliedsbuch legitimieren .
Zahlreichen Vejuch erwartet

I86 .2 Ale Krtsverwattunq .

Sormiilwokr. Nclrm pshsytm nah WGoerm
ßrbtjiaartt.

Samstag de» 11 . Februar 1905 , abends halb 9 Uhr im
„StooU "

Gkmeilisaillk Mitzlirdkwrrsmmlmg .
Tagesordnung : Kandidatenfrage zur Landtagswahl .

Erscheinen sämtlicher Mttglieder dringend nötig 586 .2
Ter ffTavHand .

Zkntrolvkiiiliild dkl Urslliiiistkn u. Heis'r.
Am Sonntag den 12 . Februar , abends halb 7 Uhr, findet im

„ Ochsen" unser 878

3. Stiftungsfest
statt, verbunden mit Musik, Theater , Glückshasc» und Tanz .

Hierzu stad alle Freunde der Ardeitersache höflichst eingela "en.
Die OrlovmvaUiitia .

Möbel- und Bettenhaus
30 Kaiserstrasse 30.

Meine diesjährige

mit auffallend billigen Preisen beginnt
Sonntag den 12. Februar .

Genauere Anzeigen folgen noch , welche
Sie gefl. beachten wollen .

Gewerkschafts-Kartell
Karlsrahe .

Diejenigen Gewerkschaftsorgant«
sationen , welche mit ihrem Vertrag
pro 4. Quartal 1904 noch im Rück-
slande sind, werden ersucht , denselben
umgehend an den Kartellkassier
abzuliefern .

möbti .
Alle Sorten Holz - nnd Polster¬

möbel , vollftänd . Betten , Spiegel ,
Stühle , Bilder , Klappstühle, Kin-
derwagen . Sportswage « etc. kaust
man gut uud billig bei 2

Karl iüpple ,
in Firma Karlsruher Möbelhall«,

Kaiserstraße Rr . 23 .

3 Tiiili. Eckert,
Uhrmacher Marienstr . SO,

neb. dem Apolln -Theater
empfiehlt sein Lager in T *n»ehen -
und Wanduhren . Billige Ke -
paratur -Werhetätie . Trau¬
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt ,
daS Paar von Pik. 12—27.

Käse .
Schweizerkäse » vollsaft . 1 Pfd . 80 4
Edamer , bei Kugel Pfd . 80 4

1 Pfd. 100
Tilsiter , b. Laib Pfd. 72 4 , 1 Pfd. 85 .
Münsterkäse , bei Laib Pfd . 80 4 <

1 Pfd. 100 Pfg.
Limburger , bei Laib Pfd. 38 4 ,

1 Pfd . 42 4
Fromage de Brie b . Laib Pfd . 70 4

1 Pfd . 90 Pfg.
Parmesan Reggiano , vierjährig ,

1 Pfd . 1 .60 Ul
Camembert , deutsch Stück 26 4
Frühstückskäse Stück 10 u . 12 4

„ Dtzd . 1 Ji u . 1 .30 Ul
Harzkäse 3 Stück 10 4

„ Kistchen m . 100 Glück 2 .70 Jf
Bauernhandkäse 3 Stück 20 4

„ Kistchen m . 60 Stück 3 .60 ül

Tr. Vf. Kauser, 291
Kaiserstr. 76 . Waldstr . 65 ,

Madenia-

Mk. 90 bi« 145 |
ReparaNlren bei billigster

Berechnung .

O. Adam ,
Gaggenau . 323 .31

1
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